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Aas Re«estk in Kürze
Die ungerechtfertigte Beschlagnahme Von

Akten, die die Saarregierung bei der Deut¬
schen Front vorgenommen hatte , ist jetzt vom
Untersuchungsrichter als reiner Willkürakt
gebrandmarkt worden.

Der Führer hat dem Danziger Senats¬
präsidenten Rauschning für die Mittraucr
Danzigs beim Tod des Reichspräsidenten ein
Danktelegramm geschickt.

Vor dem Militärgericht in Wien begann
der Prozeß gegen neun Polizeibeamte , die
beschuldigt werden , an dem Aufstand be
teiligt gewesen zu sein.

Gestern traf ein russisches Fluggeschwader
in 8-oin ein.

Die Kommentare der Wiener Blätter zur
Agrcmentscrteuung für Pasten sind in sehr
zurückhaltendem Ton gehalten.

An Ne Arbeit!
Der Schmerz und die Trauer um das Hin-

scheideu Hiudenburgs hat den Politischen
Atem nichi nur Deutschlands, sondern der
ganzen Welt ganze Tage lang sestgehalten;
es war , wie wenn eine Blutstockung plötzlich
die normale Funktion der Beziehungen und
Gegensätze unter den Völkern unterbrochen
hätte und alles Geschehen und Denken un¬
willkürlich an dem noch offenen Sarge des
großen Mannes haltmachte. Die Haßwelle,
die Deutschland in den letzten Wochen wie
nie seit den Tagen des Weltkrieges umbran¬
det hatte , ebbte zurück, wie von einer Natur¬
gewalt angezogen durch den Ablauf eines
Lebens, in dessen Betrachtung auch die ge¬
schickteste und skrupelloseste Propaganda in
eine scheue Verehrung umschlug.

Das deutsche Volk hat die Kundgebungen
des ausländischen Mitgefühls und die An¬
erkennung der großen deutschen Eigenschaf¬
ten, die der Tote verkörperte, mit der schul¬
digen Dankbarkeit entgegengenommen und in
dieser letzten Ausstrahlung einer Heldengröße
das Vermächtnis gesehen, das Hindenburg
seinem Volke noch durch seinen Tod geben
konnte. Aber eine Täuschung darüber ist
nicht am Platze, daß . wenn sich der Sarg ge¬
schlossen hat . diese loyale Stimmung der
Trauer bald verfliegen wird und daß wir
wenig Bereitschaft erwarten dürfen , die
großen Eigenschaften des deutschen Vorbildes
auch dann verstanden und gewürdigt zu
sehen, wenn das lebende Volk und seine
Führer sie in ihrer Politik zur Wiederaus¬
richtung Deutschlands, zur Wiederherstellung
seiner Freiheit und Gleichberechtigung zu be¬
stätigen und sortznsetzen versuchen. Tie lär¬
mende Musik der Verhetzung und der Ver¬
kennung aller guten und ehrlichen Absichten
der deutschen Politik , die uns in den letzten
Wochen besonders grell und mißtönisch an
die Ohren schlug, wird bald wieder an die
Stelle der gedämpften Töne der Trauer-
Parade treten , an der sich soeben die ganze
Welt beteiligt hat.

Die Lehre dieser illnsionsfrcien Erkenntnis
führt zum festen und unerschütterlichen Ver¬
satz, das begonnene Werk der deutschen Er¬
neuerung, ans dem der Segen und die Bil-
ligung Hiudenburgs ruht , fortzusetzen und
durch die Geschlossenheit und den zähen Wil¬
len des einzelnen und des ganzen gegen alle
Widerstände zum guten Ende zu bringen.
Das äußere politische Zeichen dieses Gelöb¬
nisses, mit dem jeder gute Deutsche das Ge¬
dächtnis Hiudenburgs in sich beschließen soll,
^st die A b st i m m u n g vom 19.
A u g u st. Für uns alle war es klar und
selbstverständlich, daß sich das Schauspiel einer
Wahl des Reichsoberhauptes nicht mehr in
dem Sinne wiederholen kann, daß die Kan¬
didaten von Parteien oder sonstigen mehr
hder minder zufälligen Volksgliederungen
u> zwei Wahlgängen sich gegenübertrcten.
um auf dem Verrechnungswege die große
Frage der Führung Deutschlands zu entschei¬
den. Dieser Irrtum ist für uns endgültig
überwunden . Aber das Ausland hat es noch
nicht begriffen. Ihm gilt es zu zeigen, daß
die ganze Nation die im Gesetz getroffene
Regelung der Nachfolge Hindenburgs . die
nichts anderes ist als die Festlegung einer

, von ihrem inneren Schwergewicht getragenen
j Tatsache, mit einem lauten und einmütigen
! „So ist es " bekräftigt und beglaubigt.
! Nach dieser Bekundung der Einigkeit und

des geschlossenen nationalen Willens aber
muß die Parole heißen: „An die Ar¬
ve i t ! " Auf allen Gebieten des Staats¬
lebens steht Deutschland vor schwierigen und
für die Zukunft entscheidenden Ausgaben.
Von den vier Jahren , die sich der Führer
und Kanzler beim Antritt seiner Regierung
an Zeit ausbedungen hat , um die Grund¬
lagen eines neuen und glücklicheren Deutsch¬
lands zu legen, ist kaum mehr als ein Jahr
vergangen . Vieles ist in dieser Zeit geschehen,
vieles erreicht, einiges im Werden, manches
anzugreifen , zu erproben und dann zu ent¬
scheiden. Eine ungeheure Last der Arbeit und
der Verantwortung liegt auf dem Führer
und seinen Mitarbeitern . Sie wird noch er¬
schwert durch den Verlauf der internaliona-
len Politik in den letzten Monaten.

Deutschlands Stellung inmitten einer
feindseligen Welt ist ungemein schwierig. Das
unverrückbare Ziel seiner Selbstbehauptung,
der Wahrung seiner Freiheit und Ehre kann
nur mit äußerster Ruhe und Nervenkraft
sestgehalten werden. Diese Voraussetzungen
sind in der heutigen Führung gewährleistet.
Die Gesamtheit des Volkes kann sie nur
dadurch unterstützen, daß sie dem Ausland
das Bild einer einigen, mit der Regierung
festverbundenen Nation bietet, die jeden Eiru
griff in ihre heiligen Lebensrechte auch bei
Ungleichheit der Kräfte zu einem gefährlichen
Wagnis macht. Das Ausland muß wissen,
daß die Zeiten der Spekulation auf die
historische Uneinigkeit der Deutschen vorbei
sind. Dazu kann jeder Volksgenosse in seinem
Verhalten täglich und in seiner Stellung zu
allen Dingen des öffentlichen Lebens bei-

llst. Saarbrücken , 8. August.
Nach dem Anschlagversuch des Geistes¬

schwachen Baumgartner auf den Emi¬
grantenkommissar Machts hatte die Negie-
cungskommission bekanntlich am 24. Juli
unter Heranziehung eines riesigen Polizei¬
aufgebots, das in der Bevölkerung große
Beunruhigung hcrvorrief , in den drei
Büro Häusern der Deutschen
Front  lLandesleitung ), sowie in den
Kanzleien der beiden Saar¬
brückener N a chr i cht e n st e l l e n.
„Deutsches Nachrichtenbüro"  und
„2 a a r ko r r e s P o n d e n z", Haussuchun¬
gen vornehmen und alle Vorgefunde¬
nen Akten beschlagnahmen  l a s-
se n. Tie Bürohäuser der Deutschen Front
wurden außerdem für sechs Tage versiegelt.

Auf die sofortige scharfe Verwahrung der
genannten drei Stellen beim Amtsgericht
hatte die Regierungskommissiou diesem er¬
klärt , daß das Vorgehen sich aus den begrün¬
deten Verdacht stütze, daß die Tätigkeit der
Deutschen Front eine Gefährdung der Re¬
gierungsautorität und damit der öffentlichen
Ruhe, Ordnung und Sicherheit bedeute.

Da die Deutsche Front und die „Saav-
korrespoudenz" auf ihrer Beschwerde beharr-
ten — dem „Deutschen Nachrichtenbüro" wa¬
ren die Akten schon vorher zurückgegeben
worden — hat der Untersuchungsrichter
nunmehr die Entscheidung gefällt.

Er erließ eine Verfügung , wonach
die am 24 . Juli d. I . von der Re¬
gierungskommission veran-
laßte Ä k t e n b e s chl a g n a h m e zu
Unrecht erfolgt ist und deshalb
sofort aufgehoben werden muß.

In der Begründung dieser Verfügung
heißt es u. a.: „Eine so umfassende und
schwere Maßnahme wie die bei der Deut¬
schen Front vorgenommene Beschlagnahme
erheischte znm mindesten, daß irgendwelche
Anhaltspunkte für die Beziehungen des
Attentäters Baumgärtner zur Deutschen
Front vorhanden seien. Ganz abgesehen von
den allgemein dagegen sprechenden Erwä¬
gungen hat die bisher gerade auch in dieser
Richtung geführte Voruntersuchung nicht das
Geringste über Beziehungen zwischen dem
Machts-Attentäter und der Deutschen Front

tragen , nicht durch kluges oder überkluges
Mitredeu iu deu äußerst komplizierten Fra¬
gen der auswärtigen Politik , sondern einfach
durch Erfüllung jeder nationalen Pflicht und
durch Bewahrung der Disziplin auch dort,
wo die Verleugnung eines privaten Inte¬
resses von ihm gefordert werden muß.

Die inneren Ausgaben, die der kommende
Winter zu bewältigen hat , werden dieselben
oder noch größere Anforderungen au den
Gemeinsinn und die Opferwilligkeit des Ein¬
zelnen für das Ganze stellen. Der Kamps
gegen die Arbeitslosigkeit, dieses Grundübel
und die tiefste Ursache des moralischen und
politischen Zerfalls der Nachkriegsjahre, geht
weiter. Er kann erst als beendet und gewon¬
nen angesehen werden, wenn die Decke der
Arbeit sich wieder über alle Volksgenossen
gleichmäßig erstreckt. Die Hoffnung, daß die¬
ser Prozeß durch eine schnelle Auflockerung
der wirtschaftlichen Weltdepresjwn beschleu¬
nigt wird, ist vorläufig nicht gerechtfertigt.
Deuschland muß sich, so gut es geht, selbst
helfen, und so muß jeder, der „zween Röcke
hat , dem geben, der keinen hat ", jeder an
seinem Platz etwas rücken, daß der andere
auch noch Platz findet.

Wir wissen, daß die Augen der ganzen
Welt auf uns gerichtet sind. Die meisten mit
dem gierigen Ausdruck, den ihnen die Hofj-
nung auf das Versagen der deutschen Kraft
und des deutschen Menschen verleiht . Sie
wollen es noch nicht glauben , daß es bei
uns anders geworden ist. Sie haben sich
bereit gesunden, die großen deutschen Eigen¬
schaften in Hindenburg anzuerkenuen, weil
sie glauben , daß sie mit ihm gestorben seien.
Zeigen wir ihnen, daß Hindenburg in uns
lebt!

ergeben. Die Beschlagnayme i fl
daher ungerechtfertigt und so¬
fort aufzuheben ."

Damit ist die Willkürmaßnahme der Ne¬
gierungskommission, die seit 14 Tagen die
Saarbevölkerung in Unruhe gehalten hat.
Wohl genügend gebrandmarkt als reiner
Willkürakt.
Durchführung der richterlichen
Entscheidung verweigert

Die Regierungskominission des Saar-
aebiets hat daraufhin noch am Mittwoch
eine Verfügung erlassen, in der sie sich
weigert , der Entscheidung des
Untersuchungsrichters entspre¬
chend die beschlagnahmten Akten
derLandesleitungderDeutschen
Front und der „S a a r ko r r e s P o n-
denz " sreizugeben.  Sie begründet ihre

ok. Wien, 8. August.
Vor dem Wiener Militärgericht begann

Mittwoch ein Prozeß gegen neun Wachbeamte,
darunter ein Rayonsinspektor, die an dem
Handstreich gegen das Bundeskanzleramt teilge-
uommen und Dollfuß, Fey und Karwiusky
dort verhaftet hatten. Es handelt sicy um den
Rayonsinspektor Emil Schrott,  die Ober¬
wachmänner Frau ; Leeb  und Ludwig Mait-
zen  und die Wachmänner Franz Fröhlich,
Leopold Stein.  r , Franz Pangerk,  Joses
Hackel,  Johann Dobak und Erich Wohl-
rab,  die des Hochverrates beschuldigt werden,
Leeb außerdem des Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit, weil er einen Kriminalbeam¬
ten im Bundeskanzleramt an der Ausübung
seines Dienstes gehindert und seine Freiheit
bescbränkt hatte.

l In der Anklagerede schilderte der Gencral-
stäatsanwalt die bekannten Vorgänge im Bun¬
deskanzleramt, um dann zu behaupten, daß der
Putsch schon vor einein Jahre geplant gewesen

Ablehnung mit der Berufung auf das all¬
gemeine Landrecht als Präventivmaßnahme.

*
Wenn irgendwo noch ein Zweifel daran

möglich war , daß die Ncgierungskommission
des Saargebiets die Geschäfte landfremder
Elemente besorgt und gegen die saardentsche
Bevölkerung parteiisch eingestellt ist, so ist
dieser Zweifel nunmehr beseitigt. In ihrer
von Emigranten einseitig bestimmten Ein¬
stellung gegen das nationalbewußt ? Deutsch¬
tum hat sie sich nun schon zu einer offenen
Nichtachtung richterlicher Autorität Hin¬
reißen lassen. Mit dieser Entscheidung ha!
sie sich in bewußten Gegensatz zu den im
Saargebiet geltenden Nechtsgrnndfätzcn ge¬
stellt. Die Lage ist damit eindeutig geklärt.
Wahnsinnsausbrüche
in der Saarländer Separakiskenpresse

In der Separatistenvresse findet sich heute
ein angeblicher Bericht der Wiener „Reichs¬
post" über „die Spionagezentrale
im Saargebiet ", „schwarze Mordliste".
„Terrororganisationen " und ähnliche furcht¬
einflößende Einrichtungen . Nach diesem
Grei' n̂ieiZch« sM p-. .̂ (̂ m-iniuwrckowminai'
Machts bei seinen Haussuchungen nicht nur
einige Flugblätter gefunden haben, sondern
auch einer gefährlichen und verzweigten
Spionageorganisation  auf die
Spur gekommen sein. Das aufgefundene
Material hätte unzweideutig bewiesen, daß
sich gewisse Stellen mit dem Plan befaßten,
in der allernächsten Zeit in das Saarland
einzubrechen und hier eine Art Straf¬
expedition  zu veranstalten . Der FAD -
Tienst im Saargebiet sei das Zentrum und
die Werbestelle für die saarländische Legion
gewesen. Es habe sich im übrigen heraus¬
gestellt. daß das amtliche Deutsche Nachrich¬
tenbüro bas getarnte Hauptquar¬
tier der deutschen Terroristen
g e w e s e u s e i (!) und daß auch Dokumente,
die sich aus die aufgedeckte Spionageasfäre
bezogen, dort versteckt worden seien. In dem
Bericht heißt es weiter, daß man bei den
verschiedenen Beschlagnahmungen auch Böl¬
ler. Bomoen, Höllenmaschinen und Hand¬
granaten (!) gefunden habe, mit denen die
Gleise an der französischen Grenze in die
Luft gesprengt werden sollten, um franzö¬
sische Truppenzusammenziehungen zu ver¬
hindern.

Ter Geist des Haffes und der Verleum¬
dung um jeden Preis , der sich ungestört in
der hiesigen Separatistenpreffe breitmachen
darf , wird u. a. auch durch die Kommentare
zum Ableben des Reichspräsidenten von Hin¬
denburg beleuchtet. Ein Blatt z. B. wie die
„Volksstimme"' spricht von dem Verstorbenen
als „dem Abgott des nationalsozialistischen
Deutschland" und beschuldigt ihn in nicht
wiederzugebenden Schmähungen als „den
Repräsentanten des ungeistigen Barbaris-
mus und eines der Zivilisation abholden
Deutschland."

, sei. Der am 25. Juli durchgeführte Handstreich
sei ungefähr drei Wochen vorher vorbereitet
worden. Die Regierung sollte gefangengesetzt,
eine neue Regierung gebildet und Neuwahlen
ausgeschrieben werden.

Die neun Angeklagten seien am 25. Juli
durch einen seither geflüchteten Kriminalbeam¬
ten verständigt worden. In der Turnhalle in
der Siebensterngasse habe man ihnen die
Dienstwaffen abgenommen und Steyr -Pistolen
dafür gegeben. Aus Per Fahrt zum Bundes¬
kanzleramt -seien sie auf alle Lastkraftwagen
verteilt gewesen, so daß man den Eindruck
haben konnte, es handle sich um eine eilige
Aktion der Exekutive.

Die Angeklagten erklärten, sie spien nicht
schuldig.
Borsichtige Kommentare

Zur Agrementerteilung für von Papen
veröffentlichen die Wiener Blätter nur eir -m
kurzen halbamtlichen  Kommentar , in

Willkör-er SM-Regierilug ge-rau-M-t
Untersuchungsrichter hebt die Beschlagnahmungen bei der Deutschen

Front als ungerechtfertigt auf

Bor dem Wiener MiMLrgericht stehe»
neun Polizeibeamte

Zurückhaltende Kommentierung der Agrementserteilung für von Papen
in der Wiener Presse
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sein erklärt wird, Satz es auch in schwierigen
Fällen nicht üblich sei, das Agrement zu der»
weigern. Im übrigen werde man abwarten,
wie der neue Gesandte seiner Mission entspre¬
chen werde.

Um so interessierter sieht man der Ankunft
von Papens in diplomatischenund politischen
Kreisen entgegen. Man hofft, daß eine Ent-
spannung und Befriedung eintreten und die
Lederherstellung normaler Beziehungen zwi¬
schen den beiden deutschen Staaten möglich sei«
werde.

52jähriger Schuldirektor
z« lebenslänglichem Kerker verurteilt

Vor einem Militärgerichtshof in Prag
fand am Mittwoch eine Verhandlung gegen
den 52 jährigen Schuldirektor Philibert
Gragger  aus Schwanberg in Steiermark
statt . Der kleine Ort war am 25. Juli der
Schauplatz erbitterter Kämpfe. Die Auf¬
ständischen besetzten das Postgebäude und
stürmten auch die Gendarmerie . Bei diesen
Kämpfen siel auf Seiten der Aufständischen
der Sohn des Schuldirektors.

Der Angeklagte, ein grauhaariger Mann
mit scharfgeschnittenem Gesicht, trug eine
Reihe von Kriegsdekorationen. Er war als
Landsturm -Oberleutnant 46 Monate an der
Front . Auf die Frage des Vorsitzenden, ob
er sich nationalsozialistisch betätigt habe, er-
klärte er. daß er seit dem Verbot keine poli¬
tische Arbeit mehr geleistet habe, daß er aber
in seinem Herzen immer Natio¬
nalsozialist  gewesen sei. Der Ange¬
klagte gab an. daß er keineswegs den Sturm
auf die öffentlichen Gebäude geleitet habe,
sondern daß er nur als Parlamentär
gewirkt habe. Er habe sich sogar dem
Wunsche der Aufständischen, den Angehöri¬
gen der ostmärkischen Sturmscharen , der
seinen Sohn erschossen hatte , als Geisel fest¬
zunehmen. widerseht.

Der Angeklagte wurde zu lebens¬
länglichem Kerker  verurteilt-

„Dollfuß -Stratze nicht zweckmäßig"
Ter Bürgermeister von Kitzbuehel. Josef

Herold,  wurde vom Leiter der Bezirks-
hauptmannschast seines Amtes enthoben; der
stellvertretende Bürgermeister Anton Hoelzl
wurde mit der Führung der Amtsgeschäfte
betraut.

Bürgermeister Herold hatte es abgelehnt,
die Hauptstraße von Kitzbuehel nach Dr.
Dollfuß zu benennen, da er solche Umbenen¬
nungen für Kitzbuehel als internationaler
Kurort nicht für zweckmäßig halte . Auch
äußerte er. daß Oesterreich bereits zwei
Putsche erlebt habe und daß man nicht vor¬
aussehen könne, ob nicht etwa noch eine
andere Umwälzung komme; dann müsse der
Name Dollfuß wieder verschwinden.
Die Ernennungsurkunde
-em Gesandten von Papen ausgehändigl

Berlin . 8. August.
Nachdem die österreichische Regierung das

Agrement für die Ernennung des Gesandten
von Papen erteilt hat , sind diesem durch den
Führer und Reichskanzler die noch vom ver¬
storbenen Herrn Reicbsvräsidenten vollzoge¬
nen Urkunden der Enthebung vom Amt als
Reichsminister und Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, sowie der Ernennung zum außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister in besonderer Mission in Wien aus¬
gehändigt worden.
von Papen über seine Wiener Mission

Vizekanzler a. D. von Papen hat „Reuter"
und „Associated Preß " auf deren Wunsch
folgende Erklärung übermittelt:

„Nachdem die österreichische Regierung das
Agrement zu meiner Ernennung zum Ge¬
sandten und bevollmächtigten Minister er¬
teilt hat . entspreche ich gerne Ihrem Wunsche
nach einer kurzen Erklärung:

Die mir von dem Führer und Reichs¬
kanzler erteilte Aufgabe ist in seinem Schrei¬
ben vom 26. Juli 1934 an mich eindeutig
und klar Umrissen. Ich habe mich dieser
Mission zur Verfügung gestellt, um sie dem
Sinne und dem Geiste nach zu erfüllen,
weil ich weiß, wieviel für die Entspannung
der europäischen Lage von ihrer Verwirk¬
lichung abhängt und weil ich damit meinem
Lande auch in dieser neuen Stellung dienen
kann.

Die letzte Unterschrift des verewigten Feld-
marschalls von Hindenburg ist unter ein
Schreiben an mich gesetzt, in dem es heißt:

„Wenn ich Sie nunmehr als diplomati¬
schen Vertreter des Reiches nach Wien ent¬
sende. so geschieht es in der aufrichtigen
Hoffnung , daß es Ihnen gelingen möge,
normale und herzliche Beziehungen mit dem
stammverwandten österreichischenVolke her¬
zustellen. Meine besten Wünsche begleiten
Sie bei der Durchführung dieser verantwor¬
tungsvollen Aufgabe."

Dieser Befehl ist zugleich ein Vermächtnis,
dem nichts hinzuzufügen ist."

Ser Mrer Mher ln Neck«
Berlin , 8. August.

Der Führer . Reichskanzler Adolf Hitler
ist im Laufe des Dienstags nachmittags im
Flugzeug von Ostpreußen nach Berlin
zürüägekehrt . Besonders in der Wilhelm¬
straße hatte sich ein zahlreiches Publikum
eingefunden, das den Führer bei seiner An¬
kunft begrüßte

RaK der MWurig
Lia-enbiWs

heuer reine offizielle Tannenbergfeter
t'k. Berlin . 8. August.

Die große nationale Trauerfeier für den
verewigten Reichspräsidenten und General-
feldmarschall von Hindenburg  ist vor-
über, die letzten Sonderzüge von Hohenstein
sind wieder in ihre Heimat gerollt — eine
Glanzleistung der Reichsbahn war die
Organisation und Durchführung dieser Zug¬
bewegungen. wofür auch der Reichsverkelirs-
nrinister dem Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn. Dr . Dorpmüller.  urw allen
beteiligten Beamten , Angestellten und Arbei¬
tern den Dank ausgesprochen hat.

Der Eindruck dieser Trauerfeier im In-
und Auslande ist ungeheuer. Die Presse fast
aller Länder hat ausführlichst darüber be¬
richtet und in diesem Zusammenhang noch
einmal die Größe des Geueralieldmarschalls
gewürdigt . So schreiben die „Times ", die
Flaggen , die Dienstag in Lon¬
don auf Hunderten von nicht¬
amtlichen Gebäuden wehten,  seien
eine Huldigung an den Mut und die Vater¬
landsliebe dieses preußischen Soldaten der
alten preußischen Schule gewesen, dessen
Charakter unverdorben durch den Sieg und
unerschütterlich durch Niederlagen blieb.
Auch die französische Presse schildert den tie¬
fen Eindruck der Feier am Tannenberg-
Denkmal. Dem Berichterstatter des ..Matin"
ist auf dem Schlachtfeld von Tannenberg so¬
gar eine besondere Erleuchtung geworden:
Er stellt fest, daß dort sich Deutschland in
seiner wahren Gestalt zeige, in seiner Rolle
als „Vorkämpfer Europas gegen die von
Osten drohende Gefahr ". Nur zwei Ge¬
meinden sind in Frankreich der
R e g i e r u n g s a u f f o r d e r u n g . auf
Halbmast zu flaggen , nicht nach-
gekommen : Vitry - les - Reims und
Les Arcs  bei Toulon.

In Neuyork.  wo die Zeitungen nicht
weniger ausführlich als die europäischen
Blätter über die Trauerfeierlichkeiten berich¬
ten. fand eine vom Bund der Freunde des
neuen Deutschland veranstaltete Trauer¬
kundgebung für den Reichspräsidenten im
Madison Square Garden statt , an der mehr
als 20 000 Personen , darunter eine Abord¬
nung der American Legion, teilnahmen . Die
Kundgebung endete mit einem eindrucks¬
vollen Fackelzug von über 1000 uniformier¬
ten Teilnehmern.
Dankdrahkung des Führers
an Senatspräsiden ! Dr . Rauschning

Der Führer ünd Reichskanzler Adolf
Hitler  hat dem Danziger Senatspräsiden¬
ten Dr . Ranfchning  folgende Dank-
drabtung gesandt:

„Für die herzlichen und teilnehmenden
Worte , mit denen Sie Ihre und der Freien
Stadt Danzig Mittrauer anläßlich des Hin¬
scheidens Ihres Ehrenbürgers , unseres all¬
verehrten Reichspräsidenten, zum Ausdruck
brachten, spreche ich Ihnen meinen herzlich¬
sten Dank aus . (gez.) Adolf Hitler.
Deutscher Reichskanzler."

SM die Stimmlisten ein,
Wert eaer Stimmrecht!

Stimmlisten liegen am 11. und 12. August aus
Berlin , 8. August.

Nur solche Reichsangehörigenkönnen an der
Volksabstimmung teilnehmen, die in einer
Stimmliste oder Stimmkartei eingetragen sind.
Ausnahmen bestehen nur für Reichsdeutsche
mit Wohnsitz im Auslande und für See- und
Binnenschiffer, für die Sonderbestimmungen
getroffen sind.

Die Stimmberechtigten werden in den Listen
und Karteien der Gemeindebehörde geführt, in
deren Bezirk der Stimmberechtigte seinen stän¬
digen Wohnsitz hat. Pflicht eines jeden Staats¬
bürgers ist es, die Listen während der Ans¬
legungszeit einzusehen oder durch eine zuver¬
lässige Vertrauensperson einsehen zu lassen.
Fehlt sein Name, so muß er dies sofort der
Gemeindebehörde mitteilen. Die Eintragung in
die Stimmliste ist auch Voraussetzung für die
Ausstellung von Stimmscheinen für solche
Stimmberechtigte, die sich am Abstimmungs¬
tage auf Reisen befinden.

Bei der großen Arbeit, die die Anlegung
der Stimmlisten für die Gemeinden bedeutet
und den zahlreichen Wohnungswechseln sind Ver¬
sehen bei Anlegung und Fortführung der Li¬
sten nicht ausgeschlossen. Deshalb prüfe jeder
Stimmberechtigte rechtzeitig seine Eintragung
nach. Die Räume, in denen die Stimmlisten
zur Einsicht ausliegen, werden durch Plakate
oder in den Tageszeitungen bekanntgemacht.
Erleichkerle Stimmabgabe für Kranke

Don verschiedenen Seiten gehen bei den
Behörden Anträge ein, daß für die Kranken
erleichtertes Abstimmungsverfahren in der
Wohnung zugelassen werden möge. Dies ist
jedoch nicht möglich, da nach dem geltenden
Abstimmungsgesetz die Stimmzettel nur in
den von der zuständigen Behörde bestimm¬
ten öffentlichen Abstimmungsräumen vor
einem Abstimmungsvorstand abgegeben wer¬
den können. Nür für Kranken- und Pflege¬
anstalten ist ein vereinfachtes Verfahren vor¬
gesehen.

Gegenüber den Wünschen nach erleichter-

I ler Stimmaba -̂ "' d'>vcb .g'v.-u?' kann nur
daran ? binaewi"sen w" 'd>>,i dasi durch die
Ortsgruppen der NSDAV . weitgehende
Transvortmöalicbkeiten für Kranke geschaffen
werden und daß auch das Deutsche Rote
Kreuz sich und s-üne Eiurichstmaen m diesem
Zweck voll zur Verfügung stellen wird

Deutscher Emigrant in Gablonz-
Fn-ustriespion

Prag , 8. August.
Prager Blättermelduugen zufolge hat dis

Staatspolizei in Gablonz  einen Fall von In¬
dustriespionage ausgedeckt und im Zusammenhang
damit den reichsdeutschen Emigranten Heinecke
sowie den Lhes einer indischen Glasfirma in Haft
genommen . Heinecke hatte sich einer indischen
Firma gegenüber verpflichtet , die Einrichtung einer
großen modernen Glasfabrik mit einer Tagesher¬
stellung von 12 000 Kilogramm Armringen in Jn-
G»en zu organisieren . Er setzte sich mit mehreren
Firmen in Verbindung und entwickelte schließlich
in Gablonz eine so verdächtige eifrige Tätigkeit,
daß die Polizei nach längerer Beobachtung wegen
Indnstrieverschleppung zur Verhaftung schritt. Der
inzwischen in Gablonz eingetroffene indische Fir¬
menchef wurde ebenfalls verhaftet und mit einer
Geldstrafe von 3 000 Kronen belegt . Er wird nach
Zahlung der Summe ausgemiesen werden.

Mischer GouvernrurM
durch Brand zerstört

London, 8. August.
Das Schloß H i l l s b o r o u . in der Nähe

von Belfast, der amtliche Sitz von Abertorn
und Gouverneur von Nord-Irland , ist Diens¬
tag früh durch Feuer schwer beschädigt wor¬
den. Obwohl von der Feuerwehr von Belfast
verzweifelte Versuche unternommen wurden,
den Brand zu löschen, stürzte bereits inner¬
halb einer Stunde ein Teil des Schloßdaches
ein und zerstörte den ganzen oberen Teil des
Schlosses. Es gelang, einen großen Teil der
wertvollen Möbel in Sicherheit zu bringen.
Außerdem konnte auch ein kostbares
Van - Tyck - Gemälde  gerettet werden.
Als der Rauch sich verzog, zeigte sich, daß die
Flagge des Schlosses zwar an mehreren
Stellen angebrannt war , aber weiterhin auf
dem verkohlten Dache — auf Halbmast —
zu Ehren Hindenburg wehte.

17 Zote in Mginien
Neuhork. 8. Aiimist.

Die Zahl der Todesopfer, die die Gas¬
explosion  im Kohlenbergwerk von Big
Stone Gav im Staat Virainieu gefordert hat.
hat sich a u f 17 e rhöh t.

Kattowitz, 8. August.
Vor einigen Tagen ist in Alt-Gerun im

Kreis Pleß Typhus  ausgebrochen . Bisher
sind 14 Personen erkrankt, die sämtlich in die
Nikolaier Nevierlazarette eingeliefert werden
mußten , wo sie in bedenklichem Zu-
stand  darniederliegen . Bisher ist ein
Todesopfer  zu beklagen.

Mvmliil Uber den Wolken
Hamburg . 8. August.

Auf seiner fünften diesjährigen Brasilien-
sahrt hat das Luftschiff „Gras Zeppelin" be¬
reits wieder Südamerika erreicht. Nach den
bei der Deutschen Seewarte vorliegenden Mel¬
dungen wurde um 19.30 llhr MEZ . die brasi¬
lianische Insel Fernando Noronha passiert.
Um kräftige Gegenwinde aus « üdsüdwest zu
vermeiden, fuhr es Dienstag nachmittag in
1000 Meter Höhe oberhalb der
Wolken,  wo nur leichter Westwind herrschte
und wo es infolgedessen mit Geschwindigkeiten
bis zu 115 Stundenkilometern  vor¬
wärts kam.

Württemberg
Stuttgart , 3. August.

Bei dem aus der Straße Waiblingen—
Winnenden tödlich verunglückten
Motorradfahrer  handelt es sich um
den 28 I . a. Regierungsbaumeister Rudolf
Schietinger  aus Stuttgart . Beim Ueber-
holen eines Personenkraftwagens wurde er
vom Rad geschleudert und blieb tot liegen.
Sein Begleiter , ein deutsch-spanischer Stu¬
dierender . wurde schwer verletzt ins Bezirks¬
krankenhaus Waiblingen verbracht-

Zm Austrag:
LuisM. Aernaiidez Porters

Spanisches Beileid
Stuttgart , 8. August.

Der spanische Konsul  für Württem¬
berg, Hohenzollern, Baden und die Rhein¬
pfalz, Herr Luis M. Fernande ; Por¬
ters,  erschien im Wehrkreiskommando. Er
brachte in sehr herzlich gehaltenen Worten
als Vertreter der befreundeten Nation
Spanien im hiesigen Bezirk sein tief empfun¬
denes Beileid zu dem unersetzlichen Verlust,
den das Deutsche Reich und die Wehrmacht
durch das Ableben des Herrn Reichspräsi¬
denten und Generalfeldmarschalls v. Hin¬
denburg  erlitten hat , zum Ausdruck

Krankheitsstatistik. In der 30. Jahreswoche
vom 22. bis 28. Juli 1934 wurden in Würi-
remberg folgende Fälle von gemeingefährlichen
und sonstigen übertragbaren Krankheiten amt¬
lich gemeldet: Diphtherie 16 (tödlich —) ;
Scharlach 88 (—) ; Paratyphus 1 (—) ; Milz¬
brand 1 (—) ; Kindbettfieber — fieberhafte
Fehlgeburt 1 (—) ; Lungen- und Kehlkopf¬
tuberkulose 12 (4) .

ISS Fahre Gustav-Weraer StWag
Die Freunde der Gustav Wernerschen An-

statten E. V. in Stuttgart beabsichtigen aus
Anlaß des hundertjährigen Jubiläums der
Lebensarbeit Gustav Werners , das am
22. September ds. Js . gefeiert werden soll,
sich mit einem Rundschreiben an die Kirchen-
gemeinden des Landes zu wenden mit der
Bitte , ihrer Kasse einen Jubilünmsbeitrag
zugunsten der Brudcrhausanstalten zukom.
meu zu lassen.

Wagnerei avgehranm
Friesenhofen OA. Leutkirch. 8. August.

Am Montag mittag brach bei Wagnermeister
Philipp Miller  ein Brand aus , wobst
das ganze Gebäude bis auf den Grund ab-
branute.  Ein paar Stück Vieh konnten
geborgen werden. Dagegen sind sämtliche
Maschinen vernichtet  worden . Da das
Wasser durch eine Schlauchleitung aus 40»
Meter Entfernung geholt werden mußte , trat
naturgemäß eine Verzögerung in der Be¬
kämpfung des Brandes ein. so daß dem alten
Haus keine wirksame Hilfe mehr geboten
werden konnte.

GMstzusamMMuV
mit Vollgeladenen Wage«

Malmsheim , OA. Leonberg. 8. August. Im
hiesigen Schotterwerk war der verh. Stein¬
brucharbeiter Ernst Müller  damit beschäf¬
tigt . zwei vollbeladene Wagen auf einem
Hochgleis wegzusahren. Plötzlich brachdas
Gerüst zusammen  und mit den Wagen
wurde auch Müller in die Tiefe geris¬
sen.  Ins Leonberger Krankenhaus ver-
bracht, wurde festgestellt, daß Müller neben
Nippenquetschungen einen Schlüsselbeinbruch
davontrug , beide Hände verstaucht sind und
ihm ein Ohr halb abgerissen war.

Holländische Arbeiter in Bietigheim

Bietigheim. 8. August. Erfreulicherweise
nimmt der Ausländerbesnch in Deutschland
immer mehr  zu . Besonders in Württem¬
berg halten sich gegenwärtig ganze Scharen
ausländischer Gäste auf . Uns Schwaben
wundert es nicht, daß sie gerade zu uns kom¬
men. denn wir haben in unserem großen
Reich nicht gleich wieder ein Land mit so
vielen Naturschönheiten. Es ist aber nicht
immer nur die Landschaft; oftmals sind es
technische Interessen , die in unserem viel¬
fältigen Jndustrieapparat reiche Nahrung
finden.

In den vergangenen Jahren weilten in
der Hauptsache Schüler , sowie Judustriellen-
gruppen zu Besuch. Fremdländische Arbei¬
tee r waren schon eine ganz große Selten¬
heit.  Deshalb freuen wir uns besonders,
daß es der nationalsozialistischen Negierung
gelungen ist. auch den fremden  Arbeiter
für unser Volkstum und unsere Sitten zu
interessieren. Schon öfters haben jetzt gegen¬
seitige Besuche desselben Industriezweigs
stattgesunden. So auch jetzt wieder in Bie¬
tigheim. Dort weilt seit einigen Tagen eine
Gruppe holländischer Industriearbeiter mit
ihren Frauen , und zwar als Gäste des Vor¬
standes der Deutschen Linoleum AG. Am
Montag legte eine Abordnung der Gäste am
Gefallenendenkmal in der Petrikirche einen
Kranz mit einem ehrenden Nachruf für den
verstorbenen Reichspräsidenten von Hin - ,
denburg  nieder . Im Namen der Stadt
dankte Pg . Salviati  für die Ehrung
unsere? großen Toten.

Die Holländer werden noch ein Paar Tage
unsere Gäste sein. Wenn sie wieder in ihrem ^
Heimatlande angekommen sind, dann hoffen^
wir . daß sie nicht schweigen, sondern ihren!
Freunden und Bekannten über das Dritte ^
Reich — entgegen den Lügenmeldungen —^
die Wahrheit berichten. !

Vom Bodensee. 8. August. (M ehr Was¬
ser im Bodensec .) Tie starken Regen- ,
fälle der letzten Tage hatten ein erhebliches
Ansteigen des Bodensees zur Folge. Mit,
4,18 Meter erreichte der Konstanzer Pegel!
seinen diesjährigen Höchststand .Er bleibt je- !
doch noch um mehr als 70 Zentimeter hinter ^
dem letztjährigen  Höchststand. Auch der
Untersee verzeichnet eine Steigung um
40 Zentimeter.

Beim Pflaumenpflücken stürzte ein Zögtaig ver
Missionsanstalt der Weißen Väter in Haiger-
loch  vom Baum und zog sich schwere Arm - und
Beinverletzungen zu.

-K

Das schon seit längerer Zeck reparaturbedürftige '
Gvppinger  Rathaus wird nun wieder in- ,
standgesetzt.

Im Gewand Hägnach  bei Tübingen wurdc
dieser Tage ein riesengroßer Steinpilz gefunden,
der nicht weniger als zwei Pfund 60 Gramm
wog . Der Durchmesser des Hutes betrug 28
Zentimeter und der des Stieles 9 Zentimeter.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 9. August 1934.

H i t l c r w o r t e:
Nur die Herstellung einer wirklichen
Volksgemeinschaft, die sich über die In¬
teressen und Gegensätze der Stände und
Klassen erhebt, vermag allein auf die
Dauer diesen Verirrungen des mensch¬
lichen Geistes den Nährboden zu ent¬
ziehen
Begründung zum Ermächtigungsgesetz.

23. 3. 33.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die Pfarreien

Simmersfeld  Del . Nagold, dem Pfarrver-
weser Adolf Klein daselbst und Würzbach,
Dek. Calw, dem Stadtpfarrverweser Friedrich
Pfäfflin in Schwaigern Dek. Brackenyeim über¬
tragen.
Wenn man keine Zeitung liest . . .
Von einem Bezirksort wird geschrieben: Als

am Freitag abend in dem fraglichen Ort gegen
8 Uhr zu Ehren unseres toten Reichspräsidenten
von Hindenburg mit allen Glocken geläutet
wurde' erschrak ein Bauer, der glaubte, ohne
Zeitung auszukommen, nicht wenig in dem Be¬
wußtsein. daß im Ort ein Brand ausgebrochen
sei. Da er aber naturgemäß weder Rauch
noch Feuer sah und die übrigen Dorfbewohner
ruhig ihres Weges gingen, fragte er seine Mit¬
bürger, die den Betroffenen auf die Bedeutung
des Geläutes aufmerksam machten. Da ist er
ganz klein geworden mit dem Bemerken: „'s
ischt halt doch nix. wenn wer koi Zeitung liest."

Ans Mecklenburg
dem Lande der 400 Seen, der Heimat des Dia¬
lektdichters Fritz Reuter, treffen am Sonntag
mit „Kraft durch Freude" ca. 150 Urlauber in
Nagold ein. Die Verteilung auf die einzelnen
Easthöfc erfolgte gestern abend. Genaue An¬
kunftszeit wird noch bekantgegeben.

Alteingesessene württembergische
Bauerngeschlechter

Die Landesbauernschaftteilt mit:
Es gibt auch in Württemberg sehr viele

Bauernfamilien, die seit Jahrhunderten auf
ihrem Hofe sitzen Vielen Familien ist das durch
mündliche oder schriftliche Ueberlieferung be¬
wußt. Nicht selten sind Urkunden darüber. Kauf¬
und Lehensbriefe oder private Aufschriebe in
solchen Familien erhalten. In vielen Fällen aber
ist das Geschlecht weit länger auf dem Hofe an¬
sässig. als es den gegenwärtigen Eigentümern
bewußt ist.

Im Verwachsensein der Sippe mit ihrem Hofe
ist das. was wir heute unter Blut und Boden
verstehen und zu neuem Leben bringen wollen,
verwirklicht. Wir möchten bei den alteingesesse¬
nen Bauerngeschlechtern anregen, daß sie über
den Weg der Familienforschung feststellen, wie
lange sie nachweisbar auf ihrem Hofe sitzen.
Wir wollen dann in unserer Presse laufend Bil¬
der und Chroniken von solchen Höfen veröffent¬
lichen.

Wir bitten daher alle alten Bauerngeschlech¬
ter, die ihren Bauernhof mehr als 200 Jahre
innehaben, uns Chronik und Bild zukommen zu
lassen. Wo es eines Rates bedarf stellt sich un¬
sere familienkundliche Beratungsstelle gerne zur
Verfügung.

Durchschlüge von Geschäftsbriefen
find keine „Geschäftspapiere"

Das Reichspostministeriumhat einen Be¬
scheid dahin erteilt , daß Durchschläge von Ge¬
schäftsbriefen an die Kundschaft den Vertretern
der absendenden Firmen nicht als Geschüftspa-
piere übersandt werden können. Die Versendung
erfolge unzweifelhaft in Absicht, den Vertretern
von dem Inhalt des von der Firma mit den s
Kunden etwa zu gleicher Zeit geführten Schrift- >
Wechsels Kenntnis zu geben. Derartige Schrift¬
stücke hätten die Eigenschaft eigentlicher und per¬
sönlicher Mitteilungen und seien daher als Ge-
schäftspapiere unzulässig.

Ans der Handwerkskammer
Reutlingen

In der unter dem Vorsitz des Schreinermeisters
und Reichstagsabgeordneten Baetzner  statt¬
gefundenen Vorstandssitzung der Handwerkskam¬
mer Reutlingen wurde u. a. die Satzung über
die neugeschaffene Einrichtung „Württ . Kredit¬
hilfe für Gewerbe und Handel, gemeinnützige
G. m. b. H. in Stuttgart " bekanntgegeben. Der
Vorstand nahm dankbar Kenntnis von der Ueber-
nahme der Bürgschaft durch den Württ . Staat
mit Genehmigung der Reichsregierung und be¬
willigte freudig die von der Handwerkskammer
aufzubringenden Mittel.

Durch die geschaffene Einrichtung wird man¬
chem Handwerker die Möglichkeit gegeben, einen
Kredit zu einem möglichst niedrigen Zinsfuß auf¬
zunehmen. die Höchstgrenze ist auf 3000 Mark
festgesetzt.

Den Innungen des Kammerbezirkswird ein
Antragsformular übermittelt, um den Mit¬
gliedern Kenntnis über die neugeschaffene Ein¬
richtung zu geben. Der Zweck des Kredits muß
produktiv sein, Konsumtivkredite sind ausge¬
schlossen. Zur Abdeckung bereits bestehender
Sparkassen- oder Bank-Schulden dürfen Kre¬
dite mit Bürgschaft der Gesellschaft nicht ver¬
wendet werden.

Anträge sind von den Angehörigen des Hand¬
werkerstandes bei den Kreis-Sparkassen und
Gewerbebankenzu stellen. Ländliche Handwer¬
ker. die mit einer Darlehenskasse arbeiten, kön¬
nen ihre Anträge bei diesen Einrichtungen be¬
antragen.

Alte SVUl'en nicht verwischen
Bei Arbeiten an und in Kirchen, bei denen

verdeckte alte Bilder oder Spuren früherer
Bauten , alte Fundamente , MaueranMüsse-
ornamentierte Steine , Meister- und Stein-
metzzeichen und andere für Feststellung der
Baugeschichte wichtige Merkmale zum Vor¬
schein kommen, ist nach dem Erlaß des Evan-
gel. Oberkirchenrats ungesäumt durch Ver¬
mittlung des Oberkirchotirats Anzeige an
das Landesamt für Denkmalpflege zu
machen.

Solche Spuren können insbesondere auch
bei Ausgrabungen von Heizgruben zutage
treten . In diesem Fall find die Grabungen
nicht wieder zuzuschütten, ehe das Landes¬
amt für Denkmalpflege Gelegenheit zu-r Be¬
sichtigung hatte.

MO am Sonntas verboten
Zur Behebung von Zweifeln über die Aus¬

übung der Jagd am Sonntag teilt auf An¬
frage Oberjägermeister Scherping  mit,
daß ReichLrecht vor Landesrecht geht. DieS
gilt auch für Württemberg . Es ist deshalb
bereits 8 35 des Reichsjagdgesetzesin Kraft
getreten.

Dieser lautet:
„Die Hetz- oder Treibjagd oder die
Beteiligung an solchen Jagden an ge¬
setzlichen Sonn - und Feiertagen wäh¬
rend der ortsüblichen Zeit des Haupt¬
gottesdienstes, sofern hierdurch der
Gottesdienst unmittelbar gestört wird,

ist verboten."

„Wilde' MOezeichnWg verboten
Wandervereine genießen Alleinrecht

Der Reichsverband Deutscher Gebirgs-
und Wandervereine hat für alle ihm an¬
geschlossenen Gebirgsvereine beim Reichs¬
minister des Innern die Genehmigung zum
Alleinrecht der Fußwegbezeich¬
nung  erwirkt . Damit bringt die Reichs-
regierüna zum Ausdruck, daß nur die von
den Geoirgsvereinen durchgeführte Weg¬
bezeichnung anerkannt und erlaubt ist.

Der Schwarzwaldverein  richtet
deshalb an alle Stellen , die eine „wilde"
Wegbezeichuung duchgeführt haben, die Auf¬
forderung , diese Bezeichnung unverzüglich
zu entfernen . Vereinbarungsgemäß sind nur
den Verkehrs-, Kur - und Verschönerungs¬
vereinen innerhalb ihres engeren Kur - oder
Gemarkungsgebietes eigene Bezeichnungen,
etwa für Kurzwecke, gestattet.

Lebten EndesM Gewalt
Kinderreiche Familien und Hausbesitzer
Es ist gerade in Stuttgart in letzter Zeit

wieder vorgekommen, daß kinderreichen
Familien von seiten der Hausbesitzer Schwie¬
rigkeiten bereitet werden. Es ist aus diesem
Grunde notwendig, noch einmal aus einen
vom rassepolitischen Amt der NSDAP , und
der Neichsleitung der NSV . herausgegebenen
Erlaß hinzuweisen. Er lautet:

„Der Reichsleitung der NSDAP , sind
in letzter Zeit wieder vielfach Fälle
gemeldet worden, in denen Haus¬
besitzer die Vermietung von Wohnun¬
gen an kinderreiche Familien einfach
deshalb abgelchnt haben, weil kleine
Kinder in ihrem Hause unerwünscht
sind. Die Parteileitung weist darauf
hin, daß ein solches Verhalten an¬
gesichts der bekannten bevölkerungs¬
politischen Forderungen des Führers
unverantwortlich ist und einen un¬
begreiflichen Mangel an Verständnis
für nationalsozialistisches Denken, dar¬
über hinaus aber auch die planmäßige
Störung der ausbauenden Arbeit er-

>kennen laut
Die NSDAP , wendet sich deshalb
heute nach einmal mit der drinaenden
Aufforderung an alle Haus- und
GrimdLesiker, die Beoölkerungspolitik
und die Sorge für die kinderreichen
Familien in Zukunft nach besten Kräf¬
ten zu unterstützen. Wo diese Auffor¬
derung weiterhin ohne Erfolg bleibt.
Wird ihr mit anderen Mitteln Geltung

verschafft werden müssen."

Der MWamm SW'ml
Wie wir erfahren, eröffnet die Gau¬

leitung Württemberg-  Hohenzollcrn
den Wahlkampf  mit großen Auf¬
märschen  aller Gliederungen der gesam¬
ten Bewegung am Sonntag , den 12. August.
Am Montag, Dienstag und Donnerstag
nächster Woche kommen im ganzen Gaugebiet
große Massenkundgebungen  und
Versammlungen zur Durchführung. In
Stuttgart spricht außerdem am kommenden
Mittwoch Reichsministerund Reichsbaueri«-
sührer Darre.

Vom Hopsenbau
Herrenberg. Im Gegensatz zu den übrigen

deutschen Hopfenanbaugebieten haben die Herren¬
berger Hopfenanlagen die Trockenperioden des
Vorsommers im allgemeinen gut überstanden.
Die tiefgründigen Lehm- und Lößlehmböden,
auf denen hier vorweigend Hopfenkultur ge¬
trieben wird, ließen die Hopfenpflanze nicht all¬
zu sehr unter Durst leiden. Deshalb weisen
unsere Hopfenanlagen darert einen sehr guten
Stand auf. Die Anlagen sind frisch, gesund und
ungezieferfrei.

Letzter Gang

§ SAwams Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verdate».

Verschiedentlichsind bei einzelne» Organisationen
Unklarheiten darüber entstanden, von welchen bet-
und nebenaeordneten Organisationen der Partei Ver¬
öffentlichungen im „Schwarzen Brett" ausgenommen
werden können. Zwecks Klärung dieser Krage wer¬
den nachstehend die Aemter und Organisationen be¬
kanntgegeben, die ein Recht auf Veröffentlichung am
parteiamtlichen „Schwarzen Brett" haben.

1. Politische Organisatione« :
Neubulach. Am Sonntag wurde hier Kauf¬

mann Fritz Rentschler  unter großer Trauer-
begleirung zu Grabe getragen. Mit ihm ist einer
unserer Tapferen aus dem Weltkriege dahinge-
gangen, den er bis zum Jahre 1916, wo er
schwer verletzt wurde und ein Bein verlor, mit-
machte. Mit bewundernswerter Geduld trug der
stille, stets gütige Mann sein herbes Schicksal
und erfreute sich eines weiten Freundeskreises.
An der Trauerfeier für den Verstorbenen nah¬
men die vier Kriegervereine des Kirchspiels und
der Gemischte Chor teil.

Schwerer Unfall
Neuenbürg. Am letzten Montag fuhren zwei

bei der Wildbader Papierfabrik angestellte Fuhr¬
leute mit ihrem mit Papierholz beladenen Fuhr¬
werken das linke Eyachtalsträßchen abwärts.
Gegenüber dem Holzverladeplatz hielten sie un¬
ter den dortigen Ahorn-Bäumen an und fütter¬
ten ihre Pferde. Nach dem Vesper legte sich
einer von den beiden Fuhrleuten gegenüber
feinen Pferden auf die linke Fahrbahnseite, ent¬
lang des Straßenbanketts auf eine Pferdedecke,
um auszuruhen. Ein aus der Richtung Eyach-
mühle-Wirtschaft kommendes Personen-Äuto be¬
merkte durch den Schatten der Bäume erst weni¬
ge Meter vorher den auf der Straße schlafen¬
den Fuhrmann und trotzdem der Lenker des
Autos sofort Fuß- und Handbremse betätigte,
war ein Anhalten erst möglich, als er schon auf
den inzwischen Eingeschlafenen aufgefahren war.
Der nun herbeieilende zweite Fuhrmann zog
den Verunglückten an den Beinen unter dem
Auto hervor. Da die Verletzungen schwerer Na¬
tur waren, wurde er sofort ins Kreiskranken¬
haus eingeliefert.

Gauleitung mit sämtlichen Gauamtsleitern , Kreis¬
leitungen mit sämtlichen Amtsleitern , Ortsaruvven-
leitungen (Zelle unö Block ausgenommen ), NS .-
Frauenschaft. Hitler-Jugend , Jungvolk , BdM ., Jung¬
mädel, NSKOB . <NS .-Kriegsopferversorgung) , NS --
BO . (Gau-, Kreis- und Ortsgruvvenleituna ) . NS --
HAGÖ (Gau-, Kreis- und Ortsaruvvenleitung ) .
Amtsleitung des Amts für Erzieher. Ämtsleitnna des
Amts für Kommunalpolitik, Ämtsleitnna des Amts
für Beamte , Ämtsleitnna des Amts für Aarar-Poli-
tik, Presseamtsleitung , Amtsleitung des Amts säe
Volksgesundheit, Gauwirtschaftsberater.

2. Betreute Organisationen:
NS .-Volkswohlfahrt, Deutsche Arbeitsfront, NSG.

„Kraft durch Krende"^ Reichsbund der deutschen Be¬
amten, NS .-Lekrerbunb, Deutsches Frauenwerk,
NS .-Juristenbund , NS .-Aerztebund, NS .-Bund deut¬
scher Techniker.

Zugelassen zur Veröffentlichung im „Schwarzen
Brett" sind nur varteiamtliche Nachrichten, die sich
ausschlietzlich an dir Mitglieder der betreffenden Or-
NtnisatiKnenwenden Sobald es Och jedoch bei den in
Abschnitt 2 aufgeführten Organisationen um Be¬
kanntmachungen, Anzeigen und Ankündigungen über
Veranstaltungen handelt, die das Publikum im allge¬
meinen (also nicht nur Mitglieder) interessieren» z.
B . wenn Eintrittsgelder bei den betr. Veranstaltun¬
gen verlangt werden, ist die betreffende Anzeige im
Inseratenteil gegen Bezahlung 'zu veröffentlichen und
nickt im „Ewarzen Brett".

Stuttgart , 31. Juli 1934.
NT --Presse Württemberg:

(gez.) Dr . Weib.
Gau-Organisationsamt:

(aez.) Michelfelder.
Mit dieser Regelung erledigen sich die Anfragen

von Organisationen , die in letzter Zeit an uns ge¬
richtet wurden. Selbstverständlich müssen die Be¬
kanntmachungen im „Schwarzen Brett" kurz und
knapp  gekalten werden. Die Schriftleitung hat öaS
Recht, die Meldungen zu kürzen, wen» es notwendig!
ist.

falls zum deutschen Volke sprechen. Auch für
diese Veranstaltungist ein Gemeinschaftsemp¬
fang vorbereitet.

Sie starb während der Totenklage
Die Writinger Wetterglocke beim Trauergeläute

gesprungen
Der „Schwarzwälder Volkswacht" ent¬

nehmen wir nachstehende Notiz:
Weitingen OA. Horb. Es klingt wie eine

leise, stille Mär für kommende Geschlechter, was
sich am Montagabend in Weitingen zutrug:
Eine Stunde läutete die große Wetterglocke und
ihr eherner Klang trug den Schmerz eines Vol¬
tes hinaus über die deutschen Fluren. Die Glocke
läutete zur letzten Ehre für unseren großen To¬
ten, den greisen Marschall des großen Krieges,
den verehrungswürdigen Präsidenten des deut¬
schen Volkes. Mit einem Male aber brach jäh
und hart die eherne Stimme und nur ein wim¬
mernder, berstender Ton gab noch kund, daß der
übergroße Schmerz um einen toten Helden der
Glocke das Herz gebrochen.

Ist es nicht wundersam: seit sie vor mehr
den vier Jahrhunderten aus der Werkstatt des
Elockenmeisters Bantlion Sydler in Obereßlin¬
gen gekommen war, hatte die große Wetterglocke
treu und brav ihren Dienst getan. Sie läutete
zu Ehren ihrer Namenspatronin, der hl. Su¬
sanne. sie trieb mit dem schweren, wuchtenden
Schall ibrer 25 Zentner klingenden Erze alle

! bösen Wetter weg vom Orte und hielt manch
Unheil ab von den vielen Geschlechtern, die sie
läuten hörten. Und eine gar köstliche Legende
hat sich um die uralte , ehrwürdige Wetterglocke^
gesponnen: Dereinst wollten die Rottenburger ^
die Wetterglocke haben, die nie versagte, wenn
man sie den dräuenden Wolken zum Trotz läu¬
ten ließ. Die Rottenburger wollten jeden Schritt
von Weitingen bis Rottenburg mit einem har¬
ten, blanken Taler belegen, so die Weitinger die
„Susanne" auslieferten. Als man aber die
Glocke abheben wollte, da tat sich eine Stimme
auf und die sagte: Heilige Susanne, in Wei¬
tingen will ich hange, in Weitingen will ich
bleibe, will alle schwere Wetter am Himmel
vertreibe.

Vier Jahrhunderte hat die große Wetterglocke
überdauert. Nun ist sie geborsten. Dort, wo jahr¬
aus, jahrein seit 1512 der schwere Klöppel an
das tönende Erz hämmert und das sieghafte
„Ls" heroorzaubert, dort hauchte eine alte, ur¬
alte Glocke ihr Leben aus. Später einmal wird
man erzählen, daß diese Glocke mit dem großen
Toren des deutschen Volkes den Gang in die
Ewigkeit gemacht. Denn wie das Herz des grei¬
sen Marfchails nicht mehr schlägt, so wird auch
die geborstene Glocke für immer stumm und still
bleiben.

Letzte MWen
Große Rundfunkrededes Führers am 17. August

Berlin^8. Aug. Am Freitag, den 17. August
wird abends um 8 Uhr der Führer über alle
deutschen Sender zum deutschen Volke sprechen.
Die Rede soll an allen Orten aus die ösfent-
liken Plätze übertrage» werden, ferner ist die
Rundfunkorganisation der NSDAP, mit der
Organisierung des großen Gemeinschastsempsan-
ges beauftragt, damit jeder einzelne Volksge¬
nosse die Möglichkeit hat, die Rede des Führers
zu hören. Die Radioapparatebesitzersollen allen
Bekannten, die keinen Apparat haben, zum Mit¬
hören einladen.

Am Montag, den 13. August wird um8.30 Uhr
abends Reichsminister Dr. Goebbels über die
Reichssender Berlin und Deutschlandsender eben-

135 polnische Arbeiter in Frankreich entlassen
Paris, 9. Aug. 135 polnische Bergarbeiter der

Grube„Escarpelle" erlitten am Mittwoch abend
bei der Auszahlung des 14-Tage-Lohnes eine
unangenehme Ueberraschung. Man teilte ihnen
ihre sofortige Entlassung mit. Als Grund wird
„unkamcradschaftliches Verhalten gegenüber
ihren französischen Kollegen" angegeben. Die Er¬
regung unter den Entlassenen ist groß.
Schweres Automobilunglück in Polen. —15 Tote

Warschau, 9. Aug. Ein Autobus der Linie
Warschau—Vialystok stürzte gestern, wahrschein¬
lich infolge Platzens eines Reifens, von einer
Brücke in den Bug. Dabei sind 15 Fahrgäste er¬
trunken.
Kamps zwischen Japanern und chinesischen Auf¬

ständischen in Mukden
Mutden Shanghai. 8. Aug. Die China-Preß

meldet,, daß 500 chinesische Aufständische ver¬
sucht haben, in die Stadt Mukden einzudringen,
um ihren von den Japanern verhafteten Haupt¬
mann Tenzenmei zu befreien. Die chinesischen
Aufständischen, die sich in kleinen Gruppen ge¬
sammelt hatten, haben versucht, das Gefängnis
zu stürmen, wurden aber sofort von japanischer
Infanterie mit Maschinengewehren und Mi¬
nenwerfern auseinander getrieben. Bei den
Kämpfen sind auf beiden Seiten viele Tote und
Verwundete zu verzeichnen. Der Versuch, den
verhasteten Anführer zu befreien, ist jedoch
mißlungen. In Mukden wurde daraufhin der
kleine Belagerungszustand verhängt.

Schweres Eisenbahnunglück in Bulgarien
^ 5 Tote, 11 Verletzte

Sofia. 8. Aug. Infolge falscher Weichenstel-
lung ereignete sich am Mittwoch Vormittag auf
der Strecke Sofia-Küstendil ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Ein Wagen eines Personenzuges
entgleiste in der Nähe des Bahnhofs Radomir
und stürzte um. 5 Reisende wurden getötet,
während 11 weitere verletzt wurden.

88 Memellänösr in GMngnjsjen
Das Verfahren gegen die Memelländer

Kotvlw, 8. August.
Außer dem Landtagspräsidenten wurden

jetzt noch 3 weitere führende Persönlichkeiten
im Memelgebiet durch den Untersuchungs¬
richter von Schaulen verhört und bis zum
Ablauf des Verfahrens unter Polizeiaufsicht
gestellt. Der Litauische Justizminister er¬
klärte in einer Unterredung zur Frage des
Verfahrens , daß bisher 1237 Personen ver¬
hört worden sind. Von diesen wurden 142
als beschuldigt zur Verantwortung gezogen.
15 von ihnen sind geflüchtet, einer ist er¬
mordet worden. 86 befinden sich in Gefäng¬
nissen, 40 unter Polizeiaufsicht oder gegen
Kaution bis zum Prozeß auf freiem Fuß.

MWSL

Hilf alten Kämpfern nach Nürnberg! Zeichnungslisten liegen auf bei der Kreisleitung
(Altes Postamt), bei Kassier Pg. Raisch, Calwer-
straße und in der BuchhandlungG. W. Zaiser:
auch können auf das Konto 168 bei der Kreis¬
sparkasse Einzahlungen gemacht werden.
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..Aus legalem Wege
„Rarodnh Politika " über Hitlers Aufstieg

zur Macht
Prag , 8. August.

Unter der Ueberschrift „Auf legalem Wege"
bringt die in der Tschechoslowakei weitest-
verbreitete „Narodny Politika " eine aus¬
führliche Darstellung des Aufstieges Hitlers
zur Macht, als dessen besonderes Kennzeichen
das Blatt feststellt, daß der Führer bei allen
seinen Handlungen in seinem Ziel stets den
Weg des Gesetzes befolgt hat.

Obwohl Hitler durch die nationalsoziali¬
stische Revolution und durch die tatsächliche
Macht es nicht notwendig hätte , ver¬
säumter doch nicht , das Volk in
'eder bedeutenden Angelegen-

eit um seine Meinung zu fra¬
gen . Gr eade deshalb hat dieses
zu seiner Führung tiefstes Ver-
trauen.  Im Gegensatz dazu stellt das Blatt
die österreichischen Verhältnisse, wo Dollfuß
zwar auch unumschränkt zu regieren trach¬
tete . wo es aber allein im Verlauf dieses
Jahres zwei heftige Revolutionen gab. die
nicht weit vom Bürgerkrieg entfernt waren.
Das Blatt schließt: „Es ist daher eine be¬
deutsame Belehrung , daß in den Angelegen¬
heiten der internationalen Politik, die na¬
türlich auch unsere eigene Politik betrifft, di?
Welt nicht nur mit Hitler zu tun hat , son¬
dern auch mit dem gesamten deutschen Reich
und dem Volke."

Elly Beinhorn startet am Freitag
Elly Beinhorn  hat ihre Probeflüge

am Panama beendet. Ter Start zu ihrem
großem Fluge durch Mittel - und Nord¬
amerika ist vorläufig auf -Freitag festgesetzt.
Die deutsche Fliegerin wurde von den ameri¬
kanischen Militärfliegern aus das herzlichste
ausgenommen. Tie ist Gast des Komman¬
dierenden Offiziers. France Field. in Colon.

In der letzten Woche regnete es sehr stark
und es waren drei leichte Erdbeben
zu verspüren.

Munitionslager in die Luft geflogen
In Sanzin bei Kirin explodierte ein mand¬

schurisches Munitionslager.  Nach den
bisher vorliegenden Meldungen hat das Un¬
glück 22Todesopfer  gefordert.

Eingeborenenviertel von Singapore in
Flammen

Tausende von Eingeborenen wurden durch
ein Feuer obdachlos, das großeTeiledes
Kingeborenenviertels zerstört
hat . Tie Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt.

Absturz am Watzmann
Der 21 Jahre alte Konditorgehilse Kurl

Schwaighofer  aus Wilzhofen bei Weil-
heini (Oberbayern ) unternahm allein eine
Tour auf die als gefährlich bekannte Watz -
mann - Ost bank.  Ter junge Bergsteiger
stürzte  ab . Er blieb in einer Rinne unter¬
halb des Kars der ersten Terrasse tot
liegen.  Tie Leiche wurde geborgen.

j Handel und Verkehr
Marktverelnigung

für Wlachtviehlmwertung
am Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Auf Grund des Z 2 der 1. Verordnung
zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 9. 6. 34. die am 1. 8. 34 in Kraft getre¬
ten ist. werden zur Regelung des Absatzes
und der Verwertung von Schlachtvieh die
Betriebe, die am Schlachtviehmarkt Stutt¬
gart Schlachtvieh veräußern oder erwerben
wollen, zu einer Marktvereinigung
für Schlachtviehverwertung (Marktvereini¬
gung) zusammengeschlossen.'

Als Schlachtvieh (Vieh) gelten: Rindvieh
einschließlich Kälber. Schweine und Schafe.

Es wird in diesem Zusammenhang ganz
besonders darauf hingewiesen, daß jeder
Viehhändler die Anordnungen des Bezirks-
bezw. Marktbeauftragten genau einzuhalten
hat . Insbesondere ist auch bei den jeweils
zugelassenen Kontingenten die für die ein¬
zelnen Händler festgelegte Stückzahl  zu
beachten und keinesfalls zu überschreiten.

Das Nichteinhalten der Anordnungen und
Bestimmungen wird mit den gesetzlich sest-
gelegten Strafen geahndet werden.

Pflicht der Viehhändler ist, sich bei jedem
Geschäft so zu Verhalten, daß zwischen ihnen
und den Bauern ein Vertrauensverhältnis
geschaffen wird.
Regelung des Verkehrs mik Schlachtvieh

Der Marktbeaustragte für den Stuttgarter
Schlachtviehmarkt hat folgende Anordnung
erlassen:

Gemäß ZZ1 und 6 der Ersten Verordnung
zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 9. Juni 1934 und gemäß 8 3 Abs. 1 der
Satzung für Marktvereinigungen für Schlacht¬
viehverwertung sind Mitglieder der Markt¬
vereinigung:

1. Die gemäß 88 21 und 22 der Verord¬
nung zum Schlachtviehmarkt zugelas-
seneu Verkäufer und Verkanfsvermitt-
ler von Vieh: Agenten. Händler , Kom¬
missionäre und die landwirtschaftliche
Verkaufsstelle (Verkaufsstelle): die am
12. I u n i 1934 am Schlachtviehmarkt
bereits tätigen Verkäufer und Verkaufs-
Vermittler gelten nach 8 21 Abs. 1 der
Verordnung vorbehaltlich eines späte¬
ren Widerrufs <8 23 Abs. 1 der Ver¬
ordnung ) als zugelassen.

2. F :e am Schlachtoiehmarkt tätigen Käu-
>'r von Vieh: Schlachter. Inhaber von
Fleiichwarensabriken und andere <Kän-
sergruppe); unter „anderen " sind z. B.
ui verstehen: Großschlachter, Nieherpor-teure.

Nachdem ich auf Grund des 8 27 Abs. 1
und 2 der Verordnung als vorläufiger Be¬
auftragter bestellt worden bin und mir da¬
mit zugleich die Ausübuna d?r B-mioni ' ' --
der Marktvereinigung -übertragen worden ist.
fordere ich die Mitgliedsbetriebe aus, mir
ihren Betrieb , sofern dies njcht schon über
die Landesbauernschast Württemberg , Haupt-

I abteilung IV, geschehen ist, alsbald,  je-
I doch spätestens bis zum 1. September
, 1 9 3 4 . bei meiner Geschäftsstelle Stuttgart-

As., Marienstraße 33, schriftlich anzuzeigen.
Die Mitglieder der Verkäufergruppe mache

ich darauf aufmerksam, daß Mitglieds¬
betriebe. die mir ihren Betrieb nicht unver¬
züglich anmelden . Gefahr laufen , bei einer
Beschränkung der Zufuhren von Schlachtvieh

j zum Schlachtviehmarkt bei der Zuteilung
nicht berücksichtigt zu werden.

Mitgliedsbetriebe , die ihrer Anmeldevflicht
nicht bis zum 1. September 1934 Nachkom¬
men. können auf Grund des 8 7 Abs. 1 Nr. 6
der Satzung mit Ordnungsstrafen bis zu
1000 Reichsmark bestraft werden.

Stand der wichtigeren Tierseuchen
in Württemberg

Nach einer Zusammenstellung des Statisti¬
schen Landesamts waren am 31. Juli 1934verbreitet:

Milzbrand  in 1 Oberamt mit 1 Ge¬
meinde und 1 Gehöft. Faulbrut  der
Irenen in 5 Oberämtern mit 5 Gemeinden
und 11 Gehöften, Schweineseuche  in
1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft.
Kopfkra nkh eit  der Pferde in 9 Ober¬
ämtern mit 10 Gemeinden und 10 Gehöf-
ten. Ansteckende Blutarmut der
Pferde  in 35 Oberämtern mit 77 Gemein-
den und 94 Gehöften.

LMgroßmattt in Stuttgart
Mitgeteilt von der Geschäftsstelle des

Württ . Landesobstbauvereins E. V„ Stutt-
gart -W., Marienstraße 29. Ausgegeben am
4. August 1934. Preise per Zentner : Früh¬
äpfel 14—22, Kochäpfel 10—14. Falläpfel 5
bis 8, Taselbirnen 14—22. Kochbirnen 10
bis 16, Johannisbeeren , rot . 18—20. Brom¬
beeren 28—32. Preiselbeeren 32, Heidel¬
beeren 20—22, Aprikosen 16—30. Mirabellen
15—18. Pfirsiche 18—28, Pflaumen 7—12.
Reineclauden 10—16. Zwetschgen 12—15 Mk.

Auf dem Obstgroßmarkt war reiche Aus¬
wahl in allen Lbstarten vorhanden . Zum
erstenmal in diesem Jahr wurden Preisel¬
beeren angeliefert . In Brombeeren ist jetzt
Haupterntezeit . Himbeeren und Stachelbeeren
sind verschwunden, Johannisbeeren wurden
nur noch in kleineren Resten angeboten. Der
in den letzten Tagen niedergegangene Regen
wirkte sich schon vorteilhaft auf die Aus¬
bildung der Früchte aus . Trotz der Ferien¬
zeit war der Verkauf befriedigend. Die Zu¬
fuhr wird in gleicher Höhe auch fernerhin
anhalten . Von Italien kommen viele Pfir¬
siche und vor allen Dingen sehr viele Birnen
herein. Don Weintrauben waren die ersten
zu sehen. Pfälzer Birnen , Mirabellen und
Reineclauden wurden sehr billig angeboten.

Gmünd . Württ . Edelmetall-
Preise  vom 8. August. Feinsilber : Grund¬
preis 42.30. Feingold : Verkaufspreis 2840
RM. je Kilogramm , Reinplatin 3.7«, Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.70.
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.60 RM. je Gramm.

Nürnberger Hopscninarktbcricht vom 7.
August. Dem Nürnberger Hopfenmarkt vom
Dienstag wurde nichts zugesahren. Um¬
gesetzt wurden 30 Ballen . Hallertauer wur¬
den bezahlt mit 190—220 RM. per 50 Kilo¬
gramm . Tie Tendenz war unverändert.

Schweineprcise. Buchau - F.: Mrlch-
schweine 17—21 NM. — Ehingen:  Fer¬
kel 12—19. Läufer 25—30, Mutterschweine
85—95 Reichsmark. — Niederstetten:
Milchschweine 14—19 RM . — Ob er so nt.
h eim : Milchschweine 13—19.50 RM. —
O b e r st e n f e l d : Milchschweine 11—22
RM . — Waldsee:  Milchschweine 15—20
Reichsmark.

Bichpreise. Ehingen-  T .: Kalbeln 220
bis 280. Jungvieh 50—150 RM . — Wald¬
see:  Ochsen 240—300, Kühe 160—250.
Kalbeln 250—300. Jungrinder 70—130 RM.
pro Stück.

Allgäuer .Käsepreise vom 8. August. Nahm¬
einkauf 120 RM. bei 42Vs Fetteinheiten
ohne Buttermilchrückgabe. Preisfestsetzung
der Milchversorgungsverbäude Alpenland.
Oberland und Unterland . Allgäuer Weichkäse
mit 20 Prozent Fettgehalt , grüne Ware,
Richtpreis des Milchwirtschaftsverbandes
Allgäu 21 RM .; bessere Nachfrage. Allgäuer
Emmentaler mit 45 Prozent Fettgehalt Kon-
snmware , Richtpreis des Milchwirtschafts-
Verbandes Allgäu I. 70—72. II . 65—67 RM.;
normale Nachfrage.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 6. August.
Zutrieb : 5 Ochsen. 15 Farren , 25 Kühe. 33
Rinder , 231 Kälber , 323 Schweine. Preise:
Ochsena 24—26. Farren a 20—22, b 18—19.
Kühe b 12—16, Rinder a 26—28, b 21—25.
Kälber a 29—31, b 26—28, Schweine a 44
bis 46, b 41—43 NM. Marktverkauf : In
allen Gattungen langsam ; Tiere höchsten
Schlachtwertes über Notiz, Kälber großer
Ueberstand.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 7.
August. Zufuhr : 4 Ochsen, 19 Bullen , 11
Kühe, 68 Färsen . 213 Kälber, 3 Schafe, 348
Schweine. Preise : Ochsen a 2. 25—27, Bullen
a 27—29. b 25—26. c 23. Kühe b 18, c 13
bis 15, d 12, Färsen a 29—31, b 26—28,
c 24—25. Kälber b 38—40. c 34—37, d 30
bis 33, Schweine b 52—53, c 50—52, d 48
bis 51, g 45 Psg. für 1 Psd. Lebendgewicht.
Marktverlauf : mäßig belebt. Großvieh und
Schweine Ueberstand.

Voraussichtliche Witterung : Der Tiefdruck
über Mitteleuropa hat sich aufgefüllt . Von
Westen kommt Hochdruck zur Geltung , so daß
für Freitag und Samstag mehrfach auf¬
heiterndes und vorwiegend trockenes Wetter
zu erwarten ist.

Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Gütz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2500
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Amtliche Bekanntmachung

Feldbereinigung III Wart
Für die Feldbereinigung in den Gewänden „Wüste Wie¬

sen, Seewiesen, Scheltenrain und Haide" der Markung Wart
und im Gewand „Obere Haide" der Markung Ebershardt
bestimme ich hiemit Schlußtagfahrt auf Dienstag , den
4. September 1934, nachmittags 2.30 Uhr , in das RathausWart.

Die beteiligten Grundstückseigentümer oder deren Ver¬
treter , ebenso berechtigte Dritte sind hiezu eingeladen.
Sämtliche Bereinigungsakten samt Plänen liegen beim
Bürgermeisteramt Wart zur Einsicht aus.

Etwaige Einwendungen sind anläßlich der Schlußtag-
sahrt vorzubringen . Spätere Beanstandungen des Zutei-
lüngsplanes , sowie der entsprechend durchgeführten Feld-
Lereinigung sind ausgeschlossen. 1827

Nagold , den 7. August 1934.
Oberamt : Dr . Laufs er,  A .V.

Eli

§>>c1
70. zsiirxanx lü- 6-5 I -Iir i,z;

Mit vielen Bildern , spannenden Er¬
zählungen and belehrendem Inhalt

8 . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Verle-im eines FerchreWels
Die Deutsche Reichspost beabsichtigt, für die Ueberwei-

sungsleitungen Altensteig—Simmersfeld vom Krankenhaus
Altensteig bei der Straßengabel in Richtung Wildbad—
Freudenstadt bis zur Heselbronner Steige im Gleichlauf
mit dem bereits auf genannter Strecke vorhandenen An¬
schlußkabel ein weiteres Fernleitnngskabek zu verlegen.
Die Planunterlage ist auf die Dauer von vier Wochen beim
Postamt Altensteig zur Einsichtnahme aufgelegt.

Tübingen , den 8. August 1934. 1831
Telegraphenbauamt.

für Dereinvseste , Behörden »Reklame
smvie jede andere Druckarbeit

Plakate
liefert in geschmackvoller
«nd zweckmäßiger Aus¬
führung bei schnellster
und billigster Bedienung

die

Buchdruckerei

G W. Zaiser. Nagold

Das Vermächtnis unseres Reichspräsidenten und
Generalfeldmarschalls von Hindenburg:

„tRiia mviavin Lebe « "
Mit zahlreichen Bildern und farbigen Karten.
Ungekürzte Volksausgabe nur RMK . 3.8Ü

Stets vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
*

sind in reicher Auswahl, in verschiedenen Größen
vorrätig beiG .W . Zaiser , Buchhandlung,Nagold.

SWlhltll
für Herd- und Kesselfeuerung

treffen in Bälde ein und bitte
bei Bedarf um Bestellung
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Ein Wort zur Trachtenfrage
Das eigenständische Kleid des Bauern

Für viele Gebiete des Deutschen Reiches
existiert heute eine Volkstracht im eigentlichen
Sinne nicht mehr. Die städtische Modekleidung
hat heute auch das platte Land zum größten
Teil erobert und die Volkstracht verdrängt.
Diejenigen unumgrenzten und räumlich nicht
sehr großen Gebiete, in denen man heute nochdie Trachten als üble Kleidung antrifft , heben
sich wie Inseln aus dem weiten Meere hervor.
Die Frage nach den Gründen für das Schwin¬
den der Volkstracht ist gar nicht so leicht zu be¬
antworten. Oft waren es reine Zufälligkeiten,
durch die wertvolle Trachtenstllcke verloren gin¬
gen — meistens aber brachte die Entwicklung
des Verkehrs, der Technik, die fortschreitende
Landflucht die Tracht zum Verschwinden. Die
Hauptursache aber, durch die sich alle diese Grün¬de erst auswirken konnten, war das Schwinden
des bäuerlichen Selbstgefühls — jenes schönen

Anekdoten nm Mdenbnrg
Welche ungeheure Ruhe und bewunderns-

werlen NervenHindenburg  besaß, be¬
weist folgende kleine Begebenheit, die sich
zwischen ihm und dem Kaiser zutrug . Der
Kaiser fragte Hindenburg : „Was würden Sie
tun . wenn Sie nervös sind?" Seelenruhig
antwortete Hindenburg : „Dann würde ich
Pseisen!" — „Ich habe Sie aber noch nie
Pfeifen hören", sagte der Kaiser, worauf Hin¬
denburg versetzte: „Ja , ich war auch noch nienervös !"

Als im Jahr 1915 in den Frühlingskämpfen
die deutsche Offensive vorwärtsschritt , ohne
daß der Enderfolg schon sicher war , erhielt
Hindenburg aus der deutschen Heimat bereits
stoßweise Glückwunschtelegramme. Hierüber
schüttelte er nur den Kopf und sagte: „Na,
die am Biertisch sind immer schneller mit
dem Siegen als wir . Von den Schlachten, die
ich gewonnen habe, erfahre ich meistens erst
durch diese Herren!"

Am zweiten Februarsonntag 1915 war Hin¬
denburg in Begleitung seines Adjutanten
völlig überraschend in dem kleinen, unweit
Insterburg gelegenen Dörfchen Karalene er¬
schienen und mühsam über die an Stelle der
von den Russen gesprengte Pissabrücke gelegte
vereiste Leiter geklettert. Die Bevölkerung
hielt sich in respektvoller Entfernung , nur die
Bäuerin M. meinte, man müsse doch fest¬
stellen, ob das tatsächlich Hindenburg sei.
Kurz entschlossen vertrat sie den Offizieren
den Weg, machte einen Knick- , sagte, wie man
sich doch freue, unsere Soldaten zu sehen, und
vb sie die Ehre habe, Herrn Generalseld-
marschall von Hindenburg vor sich zu sehen?
Dieser sah die Frau erstaunt und durchdrin¬
gend an, stieß seinen Krückstock in den ge¬
frorenen Boden und wandte sich an seinen
Begleiter: „Potzblitz, wie sagte doch Kolum-

alten Bauernstolzes. Die Grundlage des gesam¬ten Volkstums war erschüttert. Vieles wurde
rücksichtslos zertreten, was man nachher, als die
Augen für die Eigenart des Volkstums geöff¬net wurden, gerne in seiner ursprünglichen
Schönheit wieder hergestellt hätte. Besonders
viel ging durch das Verschwinden der Tracht
verloren. Wenn wir heute alte Trachten teil¬
weise neu beleben und teilweise das eigenstän¬
dische bäuerliche Kleid neu schaffen sollen, so
geschieht dies deshalb, um das Gefühl der Ver¬
bundenheit entstehen zu lassen.

Wir alle wollen zusammenhelfen, daß bald
eine schöne, dem bäuerlichen Empfinden ent¬
sprechende deutsche Tracht entsteht, die sich un¬
abhängig von der städtischen Mode weiter ent¬
wickeln kann. Der Schaffung dieser Tracht wird
überall größtes Interesse entgegengebracht. Es
ist sogar da und dort eine alte Tracht wieder
ausgegraben worden und nach eigenem Empfin¬den eine neue entstanden. Es kann aber die
Frage nicht örtlich gelöst werden und es ist nicht

bus ? Nu helpt dat nich. nu sin wi all ent¬
deckt!" Dann zu der Flau , die anscheinend
die Bemerkung mißverstand: „Haben Sie
etwa Furcht ?" — „Na . das schon", meinte
stockend die Bäuerin , „wenn Sie mich mit
den großen Augen io ansehen. Aber jetzt
denke ich. war es kein Wunder , daß die
Russen vor Hindenburg ausrissen." Da lachte
Hindenburg , gab oer Bäuerin die Hand und
fügte ernst hinzu: „Beten Sie mit mir zuGott für unser Vaterland !"

In einer Winternacht des Jahres 1916
suchte ein Soldat in einem Hauswinkel vor
den Unbliden des Wetters , vor dem unge¬
heuren Sturm und der fürchterlichen Kälte
Schutz. Hindenburg . der in einen alten Mili¬
tärmantel gehüllt war und nur schwer er¬
kannt werden konnte, sah den Soldaten und
fragte ihn : „Was machen Sie denn hier?"
— „Ich friere! Warum fraachste denn so",
war die Antwort . Hindenburg sagte: „Ich er¬
kundige mich immer nach dem Wohl der
Soldaten , denn ich bin der Oberbefehlshaber
der Ostfront ." Der Soldat war nun keines¬
wegs verlegen, sondern sprach: „Mensch, det
is 'n juter Posten, da halte dir man fest!"
Hindenburg mußte nun wirklich lachen und
erwiderte: ' „Das werden wir schon machen.
Keine Sorge , lieber Freund !"

Hindenburg wurde nach seinen großen Sie¬
gen über die Russen in Ostpreußen von dem
bekannten Maler Hersch porträtiert . Wah¬
rend der Unterhaltungen , die sich hierbei
zwischen Hindenburg und dem Künstler ent¬
wickelten, berichtete der Maler einmal : „Ich
habe ein kleines Töchterchen daheim, daS Sie
recht herzlich grüßen und bitten läßt , die
Russen noch recht oft und tüchtig zu ver¬
dreschen, damit es noch oft schulfrei gibt."
Hindenburg lachte und sagte daraus : „Ta¬
tst ja sehr lieb und nett von Ihrer Kleinen.
Grüßen Sie Ihr Töchterchen nur wieder und
sagen dem Mädel, daß der Russe jetzt im

angängig, daß jeder glaubt, selbständig an der
Schaffung einer Tracht arbeiten zu können.

Da der Reichsbauernführer die Aufgabe dem
Reichsnährstand übertragen hat, bitten wir an
dieser Stelle dringend, nichts selbständiges mehr
zu unternehmen, sondern mit der Anschaffungdes eigenständischen Kleides zu warten, bis all¬
gemeine Richtlinien, entsprechend den ein¬
zelnen Gegenden, gegeben sind. Zugleich bitten
wir. uns Anregungen zu geben, Bilder aus
alten Trachtenstücken aus allen Gegenden Würt¬
tembergs einzusenden oder alte Trachten zu be¬
schreiben und die Gründe anzugeben, warum
sie verschwunden sind. So nur können wir ge¬
meinsam an die Lösung dieser großen Aufgabegehen.

Humor
Daneben

„Was für ein Wild habe ich denn geschossen?"

Sommer Schonzeit hat , denn es sind ja so¬
wieso große Ferien !"

Als nach der Befreiung Rigas von der
Nussenherrschaft im Jahre 1917 die deutschen
Truppen von der Bevölkerung herzlich aus¬
genommen und bewirtet wurden , beschlossen
die Damen der kurländischen Ritterschaft, an
den Generalseldmarschall von Hindenburg
telegraphisch die Bitte zu richten, die erste
Garde-Jnsanterie -Division doch in Riga zu
belassen. Hindenburg antwortete folgendes:
„Leider ließ sich die Bitte nicht erfüllen. Es
ist das Vorrecht der Preußischen Garde, stets
da zu stehen, wo die Gefahr am größten ist.
Für die Herzen mag diese Gefahr noch in
Riga zu suchen sein, für das Vaterland aberan anderer Stelle.

Bei Hindenburg war einmal ein alter , nicht
mehr aktiver General zu Besuch. Da es
Winter und sehr kalt war , wurde der Gast
mit einem kräftigen Punsch bewirtet. Der
General hatte wohl etwas mehr getrunken,
als er vertragen konnte, denn die Worte aus
seinem Munde kamen nicht mehr ganz klar
hervor . Plötzlich rief er jedoch aus : „Ew.
Exzellenz sind furchtbar berühmt, furchtbar
berühmt ! Ew. Exzellenz sind unsterblich, sind
wirklich unsterblich!" Hindenburg erwiderte
nur lächelnd: „Na ja , das mag ja sein, aber
daran gewöhnt man sich auch!" Und zu
seinem Lcibdicner Karl sagte Hindenburg:
„Sei du froh, daß du nicht berühmt gewor¬
den bist. Du wirst auch einmal sterbenkönnen!"

Hindenburg hatte die Angewohnheit, immer
eine Stecknadel bei sich zu tragen , die ihren
verborgenen Platz meist unter dem Aufschläge
des Rockkragens fand. Die Geschichte dieser
Nadel erzählte Hindenburg selbst wie folgt:
„Als 18jährrger Leutnant zog ich im Jahre
1866 mit den siegreichen Truppen des Garde-
Korps in Berlin ein. Als mein Bataillon zu
diesem Zweck auf dem Floraplatz eintraf.

fragt der Sonntagsjäger den Förster, als die¬ser wieder zurückkam.
„Ich habe ihn gefragt", war die Antwort,„er sagt, sein Name sei Schulze!"

Aus der Schule
„Fritz, wenn du in deiner Tasche zwölf Pfen¬

nige hast, und du verlierst drei davon, was hastdu dann in der Tasche?"
„Ein Loch. Herr Lehrer!"

Der Not gehorchend
„Ich habe mich entschlossen. Vegetarier zuwerden!"
„So, hat dir der Arzt dazu geraten?"
„Nein - mein Schlächter, als ich ihn bat.

mir noch weiter Fleisch auf Kredit zu geben. ."
Geschäft ist Geschäft

„War das ein Zudrang zur Sternwarte , als
die Mondfinsternis stattfand! Uebrigens soll
demnächst wieder eine sein!"

„Na ja, wenn die Sache Anklang findet . ."

übergab mir mein Regimentskommandeur
den Roien-Abler-Orüen vierter Klasse mit
Schwertern mit der Weisung, daß die Kriegs-
dekoralion zum Einzuge sofort anzulegen sei.
Nun war guter Rat teuer. Ziemlich hilflos
sah ich mich im Kreise um. Schließlich er¬
barmte sich meiner eine alte Dame aus dem
zuschauenden Publikum und befestigte den
Orden mit einer Stecknadel auf meiner Brust.
So oft ich später zum Floraplatz kam. stets
dachte ich dankbar ihrer Hilfe. Zugleich hatte
ich mir aber auch angewöhnt , für alle Fälle
eine Stecknadel bei mir zu tragen , wenn ich
auch durchaus nicht jederzeit erwartete , sie
znm Anmachcn eines Ordens betätigen zukönnen."

Ein SOjähriger Ostpreuße klagte Hindeu-
burg einmal sein Leid über die gesundheit¬
lichen Leiden und das schwere Los, das er zu
tragen habe. Hindenburg hörte sich das Weh
klagen längere Zeit hindurch ruhig an , dann
sagte er aber plötzlich: „Man soll nicht nach¬
geben, was auch kommen mag. Und es ist er¬
staunlich. wie ein großes Ziel, das man vor
Augen hat und an dessen restlose Verwirk¬
lichung man Tag und Nacht denkt, immerund stets denkt, und arbeitet , wie einen das
frisch erhält . Man hat dann einfach keine
Zeit, älter zu werden. Mit jedem Tage, den
der liebe Gott werden läßt , arbeitet man
freudiger. Das ungeheure, unberechenbare
Erleben, das unübersehbare Stürmen in der
Gegenwart , es zwingt auch uns Alte ins
jugendliche Leben zurück."

Hindenburg ließ sich bekanntlich nicht gerne
photographieren und filmen. Bei solchen Ge¬
legenheiten sagte er immer: „Meine Herren,
ich habe sehr viel zu tun und kann Ihnen
daher nur drei Minuten schenken!" So kam
es, daß einmal bei einer Tonfilmausnahme
für die Wochenschau ungewollt auch dieWorte : „Nun ist es aber genug!" mit auf
den Lonftreisen kamen und zu hören waren.



Seit« k - Rr. 183 Der Gesellschafter Donnerstag, de« S. August 1331

Folgen der Dürre
bei den Kartosseln

Die anhaltende Trockenheit wirkt sich auch
da und dort schon aus den Kartofselseldern
aus , besonderes bei hoher Lage und leichtem
Boden. Das Kraut beginnt bereits ab¬
zusterben, die Kartoffeln selbst find aber
noch nicht ausgereift.  Nach den Er¬
fahrungen früherer trockener Jahre , z. B.
1911 und 1921, treiben diese unreifen Kar¬
toffeln nach durchdringendem Regen erneut
aus , bilden neue Wurzeln und neue kleine
Knollen.

Dieser neue Wachstumsprozeß bringt lei¬
der doppelten Schaden.  Zum ersten
werden die betreffende,> Kartoffeln im Ge¬
brauchswert stark herabgesetzt, da sie zu
Speisezwecken kaum mehr verwendbar sind.
Zum anderen enthalten sie besonders viel
Solanin , so daß sie dem Vieh auf keinen Fall
roh, sondern nurgekocht  verabreicht wer¬
den dürfen. Manches trächtige Stück Vieh
hat bei der Fütterung unreifer Kartoffeln
schon verworfen. Der Besitzer aber hat sich
über die Ursache vergeblich den Kopf zer¬
brochen. Was für die unreifen Knollen gilt,
trifft in verschärftem Maß für die nach einem
Regen nun noch neu sich bildenden, kleinen
Kartoffeln zu.

Aus Erfahrung weiß man , daß Kartof¬
feln. deren Laub jetzt schon abzusterben be¬
ginnt , nicht nur eine sehr begrenzte Halt¬
barkeit aufweisen, sondern auch leider beson¬
ders gern zur Fäulnis neigen. Es bleibt da¬
her nichts anderes übrig , als sie möglichst
bald zu verfüttern , einzusäuern oder zu trock¬
nen. Man rettet dann wenigstens die kleine
Ernte . Etwa bald eintretender Regen kann
denjenigen Kartoffelfeldern, deren Laub zum
größeren Teil schon verwelkt ist, ja doch nicht
mehr helfen. Z.

Nutzt die Elektrizität!
Der Elektromotor und seine Verwendung
Wohl noch immer ein Problem der Land¬

wirtschaft ist die Frage der vollkommenen
Ausnutzung aller gegebenen Arbeitskräfte.
So ergibt es sich ganz von selbst, daß der
rechnende Landwirt nach der Elektrizität
greift und sie sich auf jede mögliche Weise
nutzbar macht. Das tun aber, soweit es sich
un> Benutzung von Kraft handelt , vorwie-

gend nur die größeren Betriebe, während sich
die mittleren Md kleinen meistens an Licht
^erlügen lassen und im übrigen bei ihren
alten Arbeitsmethoden bleiben.

So sieht man noch immer, trotz vorhan¬
denem Anschluß, den alten , kostspielig arbei¬
tenden Pferdegöpel,  abgleich , es, selbst
nur mit weiblichen Hilfskräften, möglich ist,
alle vorhandenen Maschinen unter Be¬
nutzung eines einzigen kleinen Motors elek¬
trisch anzutreiben . Dieser ist leicht zu trans¬
portieren und anzuschließen, deshalb ist es

Wo ei« Wille ist, ist auch ein Wegs
Wichtige Winke zur Werwinbung der Futterknapphett

nicht erforderlich, für jede Maschine einen
besonderen Motor anzuschaffen, es bedarf
nur der Anschlüsse. Besonders kann auch die
Bauersfrau durch Ausnutzung der elektri¬
schen Kraft entlastet werden.

Die bisherige Rauhfutterernte dieses Jahres
hat in allen Teilen Deutschlands geringere Er¬
träge gebracht, als in Jahren mit normalen
Niederschlagsverhältnifsen. Auf vielen Wiesen,
die beim Heuschnitt durchschnittlich 15 bis 20
Zentner vom (4 Hektar brachten, wird in die¬
sem Jahr soviel nur von einem Hektar geern¬
tet Wohl sind die Luzerne- und Kleerträge
nicht in diesem starken Maße zurückgegangen
und auch der Futt  e r w c rt  des Heuer im all¬
gemeinen sehr gut gewordenen Heus ist wesent¬
lich besser als sonst. Trotzdem wird mancher
Bauer mit Sorgen der ordnungsgemäßen Win¬
terfütterung seines Rindviehstalles entgegen¬
sehen. Verschärft wird die Lage noch dadurch,
daß der infolge der Trockenheit mangelhafte
Nachwuchs der Weiden und Futterflächen da¬
zu zwingt, heute schon einen Teil des Win¬
ter  f u t t e r s grün al ' Zusatz zum Sommer¬
futter zu geben. Weiter wirkt ungünstig, daß
infolge der Trockenheit auch die im späten
Frühjahr ausgebrachten Untersaaten, welche
teils Herbstfutter (Serradella ) teils nächstjäh¬
riges Futter (Rotklee, Luzerne) liefern sollen,
nur schlecht aufgelaufen sind und mit lücken¬
haften Beständen bei der Ernte zu rechnen ist.

Da Notverkäufe von Vieh von vorneweg ab¬
zulehnen sind, müssen andere Wege gesucht
werden. Die Maßnahmen , die zur
Ergänzung der Knappen Fukkervorräke
aus dein eigenen Betrieb dienen können, wer¬
den von Hof zu Hof anders geartet sein müssen.
Von entscheidendem Einfluß auf sie werden
sein die Bodenverhältnisse,  das Grün¬
land- und Anbauverhältnis , der Zeitpunkt der
Getreideernte und der Witterungsverlauf der
nächsten Wochen.

Höfe mit Weidebetrieb werden nach einem
ausgiebigen Regenfall durch eine geringe Sal¬
petergabe  auf einigen Koppeln oder durch
Jauchedüngung  meist ein rascheres
Wachstum der Grasnarbe erreichen können.
Ob dies auf Weiden für den zweiten Schnitt
in demselben Maße zu erreichen ist, hängt ganz
von den örtlichen Verhältnissen ab. Auch eine
Steigerung der Hackfruchterträgedurch Stick¬
stoffdüngung (Jauchedüngung ) kann heute noch
in manchen Fällen, besonders bei Futter - und
Kohlrüben erreicht werden.

Meist wird es sich darum handeln, durch den
Anbau irgendeiner Skoppelfrvchk
die Mindererträge der bisherigen Futterernte
auszugleichen. Die frühe Getreideernte dieses
Jahres kommt uns hierbei entgegen, und gibt
uns durch die etwas längere Vegeta¬
tionszeit  die Möglichkeit, mehr Stoppel¬
früchte zu ernten, als in anderen Jahren . Vor¬
aussetzung dafür ist jedoch, daß noch genügend
Feuchtigkeit im Boden ist oder in den Boden
kommt. Für den richtigen Stoppelfruchtbau,
mit dem Ziel einer ergänzenden Futterernte
kommen jedoch nur die Flächen in Frage, die
nicht mit W ' nterung  bestellt werden
müssen. Am besten eignet sich dafür die früh
räumende Wintergerste  und der Rap  s,
tznd dann auch derRoggen.  Die ersteren sind
zwar meistens Vorfrüchte für Raps und Win¬
terweizen, doch lasten sie sich ausnahmsweise
auch mal zu einem Tell für intensiven Stop¬
pelfruchtbau heranziehen. Rauhfutter , etwa
durch Aussaat von Futtererbsen oder Futter¬
wicken, im Nachfruchtbau zu erzeugen, hat
jedoch seine Schwierigkeiten. Sollen einiger¬
maßen ordentliche Erträge erzielt werden, so
müssen derartige Früchte bei günstigem Wachs¬
wetter immerhin 2)4—3 Monate , also bis in
den Oktober stehenbleiben. Sie um diese Zeit
noch richtig zu trocknen, ist meist unmöglich.
Als Winterfutter können sie deshalb nur in
Betracht kommen, wenn sie in der Sauergrube
oder im Silo konserviert werden. Fehlt die
Möglichkeit der Silage , so stellt man sich viel
günstiger, als Stoppelfrüchte Hackfrüchte, wie
Stoppelrüben und Möhren zu bauen, die in
den milderen Landstrichen bis in den No¬
vember draußen bleiben können. Für die be¬
sonders milden Gegenden (Weinklima) hat
auch der Anbau von Mais nach früh räu¬
menden Früchten eine Bedeutung als Stop¬
pelfrucht. Durch Vorquellen der Maiskörner
in Wasser oder Jauche kann das Auslaufen
beschleunigt und mancher Tag für die Ent¬
wicklung gewonnen werden. Allerdings
müssen die gequollenen Maiskörner von
Hand gelegt werden. Sollen
Nachfrüchle für die Winterfnklerung
gewonnen werden, so hat ihr Anbau Aus¬
sicht auf Erfolg nur dann , wenn es möglich
ist, ihm eine WachStumSzeit von nahezu

3 bis 3V- Monaten zu verschaffen. Dies wird
in allen Teilen Deutschlands nicht gelingen.
Auf alle Fälle heißt es, sofort nach dem
Schnitt der für den Stoppelfruchtbau zur
Herbsternte ausgewählten Körnerfrüchte
Pflügen und zwischen den in weiten Reihen
ausgestellten Garben die Bestellung vorberei¬
ten. Pflug und Drillmaschine
sollten eigentlich mit der Mäh¬
maschine gekoppelt werden.  Die
Drillsaat kann auf die Schälfurche erfolgen,
dann wird gewalzt und hernach aufgeeggt.
Sollen Wurzelfrüchte gebaut werden, dann
muß etwas tiefer (12 bis 15 Zentimeter ) ge¬
pflügt werden. Die zeitraubende Arbeit des
Pflanzens läßt sich während der regnerischen
Erntetage gut durchführen . Der während der
Ernte im allgemeinen gar nicht beliebte
Regen wird besonders in diesem Jahr die
Vorbedingung für das Gelingen

Deutschland bat ru
wenig Schafe

Et» Vergleich des
beutiaen deutschen
Viehbestandes mit

früheren Jahren zeigt
eine unverhältnis-

mätzig hohe Abnahme
des Bestandes an
Schafen, während

Kühe vor allem aber
Schweine über das

durch Bevölkerungs¬
zuwachs und Mehr¬
verbrauch bedingte
Matz zugenommen

haben. Die Gründe
für diese Entwicklung

find mannigfacher
Art. Die Konkurrenz
ausländischer Wolle
und steigende Milch-vretfe habe« die
Schafzucht zugunsten
der Rinderzucht ver¬
drängt. Bet der heu¬
tigen Devisenlage ge¬

winnt jedoch das
Problem eine neue
Bedeutung . Eine

gröbere einheimische
Schafzucht würde es
gestatten, sich von der
ausländischen Woll-
etnfuhr unabhängiger

zu machen.

der Stoppelsaat  sein . Günstig ist es
für die Wurzelgewächse, ihnen eine schwache
Volldüngung mitzugeben.

Etwas anders liegen die Dinge, wenn als
Nachfrucht überwinternde Futterpflanzen ge¬
baut werden, die im April und Mai das
erste frische Saftfutter liefern. Es handelt
sich hierbei um die bekannten Mischungen
aus Winterwicke mit Johannisroggen
oder gewöhnlichen Roggen und etwas W i n-
tererbsen  oder um die Mischung: Pan-
nonische Wicke, Roggen, Inkarnatklee und
Westerwoldisches Raygras . Letzteres über¬
wintert jedoch sicher nur in milderen Gegen¬
den. Diese Mischungen können noch Ende
August und Anfang September
nach allen Getreidearten gedrillt werden.
Doch liefern sie eben kein Winterfutter , son¬
dern dienen in erster Linie als Ergän¬
zung  der in diesem Jahr vielfach auch nicht
geratenen Kleeuntersaaten.

Die Futterbeschaffung für das kommende Jahr
drängt zwar augenblicklich noch nicht so sehr,
doch darf sie auf keinen Fall unbeachtet blei¬
ben. Die bisher nur mangelhaft aufgelaufe¬
nen Kleeuntersaaten können bei günstigen
Niederschlägen sich noch häufig bester«. Un¬
terstützend kann hierbei in vielen Fällen ein
Anwalzen unmittelbar nach der Ernte der
Ueberfrucht wirken. Manche Kleesamen lau¬
fen dann noch auf und können sich bis zum
Eintritt des Frostes noch so entwickeln, daß
ihnen der Winter nicht schadet.

In den Gegenden mit spät einsetzenden
Frösten wird es auch in diesem Herbst noch
gelingen, eine neue Kleebestellung
durchzuführen. Eine risikolosere Kleemischung,
wie Rotklee, Schwedenklee, italienisches Ray¬
gras mit etwas Westerwoldischem Raygras
und Weiß- und Gelbklee wird meist so durch
den Winter kommen, daß wenigstens der

8 ' ' diL Lntv, 'rckl.u.n<L

zweite Schnitt des nächsten Jahres wieder
einer normalen Ernte entspricht.

Die hier genannten Fingerzeige enthalten
für viele Verhältnisse die Möglichkeit, eine
Ergänzung des knappen Winterfutters zu er¬
reichen. Allerdings beziehen sie sich fast aus¬
schließlich auf die M e h r g e w i n n u n g
von Saftfutter.  Mehr Rauhfutter zu
erzeugen, wird in diesem Jahr wohl selten
in größerem Umfange noch gelingen. Doch
erscheint es unbedingt richtiger, mehr Saft¬
futter zu geben und das fehlende Heu durch
Stroh zu ersetzen, als den Viehbestand un¬
verhältnismäßig stark einzuschränken und
damit die Erzeugung aus der Tierhaltung
auf Jahre hinaus lahmzulegen. Deshalb
sollten keine Mühen und auch gewisse Bar¬
ausgaben nicht gescheut werden, um die
Futtervorräte für die kommende Winterfüt¬
terung soweit als möglich aus dem eigenen
Betriebe zu decken.

Dem Erntewagen soll-er Wag angehängt fein
EtovvelschSlen ober Kulttvatern?

Ein altes Bauernsprichwort sagt, daß dem
Erntewagen der Pflug angehängt sein soll
und bringt damit die Notwendigkeit zum
Ausdruck, daß die Stoppeläcker sofort zu
schälen sind. Wenn die Pflanzen den Acker
verlassen haben, ist der Boden den unmittel¬
baren Einwirkungen der Sonne ausgesetzt.
Sonnenlicht aber ist der Feind des Bodens,
die Gare geht verloren , es tritt Verhärtung
ein. Das Stoppelschälen soll die Beschat¬
tungsgare , die am feuchten, mürben , krüme-
ligen Boden erkenntlich ist, erhalten . Zu¬
gleich werden die Stoppelreste und Wur¬
zeln untergebracht , können verwesen und
reichern dadurch den Boden mit Nährstoffen
an . Um der Luft Zutritt zu verschaffen, darf
die Stoppelfurche nur flach, etwa 5 bis
7 Zentimeter , gegeben werden. Dies ist auch
zur Erhaltung des Bodenkleinlebe-
Wesens  und der Bodenfeuchtigkeit, damit
die Herbstfurche noch möglich ist, notwendig.
Endlich soll die Schälfurche für die Unkraut¬
samen ein Keimbeet schassen, damit sie noch
im Herbst auflaufen können und bei nach¬
folgenden Arbeiten vernichtet werden. Wer¬
den diese tief untergebracht , so kommen sie
im nächsten Frühjahr wieder an die Ober¬

fläche und die Unkräuter bedecken bald den
ganzen Acker. Zum Zwecke der Unkraut¬
bekämpfung kann bei nachfolgender Trocken¬
heit angewalzt , bei nachherigem Regen und
Verkrustung des Bodens geeggt werden.
Diese Maßnahmen befruchten auch das Bak-
terienleben.

Manche Landwirte verwenden anstatt des
Pfluges nach der Ernte den Kultivator.
Dieser kann aber die Schälfurche nicht er¬
setzen. Zur Erhaltung des Bodenwasters.
der Bodengare und der Kleinlebewesen und
zur Unkrautbekämpfung ist das Schälen vor¬
zuziehen. Tritt aber Trockenheit ein, wie es
nach der Ernte bei uns öfters der Fall ist.
kann der Kultivator verwendet werden, da
er noch rasch die Bearbeitung großer Flä¬
chen ermöglicht. Es ist für den Acker bester,
wenn er mit dem Kultivator bearbeitet
wurde, als wenn er längere Zeit unberührt
daliegt . Um größere Flächen zu bewältigen,
verwende man den Mehrscharpflug.

«Nachdrucksämtlicher Artikel dieser Sonderbetlase
verboten.)
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